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e 89.
Das nene Organiſationsſtatut

der Sozialdemokratie
Nach der Aufnahme, die das vom Parteivorſtand

veröffentlichte neue Organiſationsſtatut in der ſozial
demokratiſchen Preſſe bisher gefunden hat, wird das
Produkt langwieriger und zum Teil hitziger Debatten
im Schoße des Parteivorſtandes auf dem Partei
tage in Jena ſchwerlich auf eine glatte Annahme
rechnen können. Das Organiſationsſtatut iſt nämlich
das Kompromiß dreier zum Teil ſehr ſtark von
einauder abweichender Richtungen. Die Anhänger
der ſtraffſten Zentraliſation, die am liebſten einen
einzigen ſozialdemokratiſchen Verein, der ſich über ganz
Deutſchland erſtrecken ſollte, gewünſcht hätten, ſind in der
Kommiſſion unterlegen Aber auch die ſüddeutſchen
Genoſſen, die ſich mit den Zentraliſationsbeſtrebungen
am wenigſten befreunden konnten, haben dieſen teil
weiſe doch Konzeſſtonen machen müſſen. Den um-
ſtrittenſten Teil des neuen Statuts wird in Jena die
Bemeſſung der Beitragsquote der einzelnen
Wahlkreisorganiſationen an die Zentralkaſſe
bilden. Es wird auch ſchon angekündigt, daß Herr
von Vollmar, dem das Referat über dieſen wich
tigſten Paragraphen des neuen Statuts übertragen
worden iſt, und der in der Kommiſſion zur Minder-
heit gehörte, gegen die von der Kommiſſton beſchloſſene
Formulierung dieſes Paragraphen, welche die bisherige
fingnziele Selbſtändigkeit der ſozialdemokratiſchen

Wandesorganiſation in Bayern, Baden Und Heſſen
ſtark erſchüttern würde, ſehr energiſch Einſpruch
erheben werde. Die prinzipielle Beitragszahlung der
einzelnen Organiſationen an die Zentralkaſſe iſt in der
Kommiſſion einſtimmig angenommen worden, für den
direkten Verkehr zwiſchen Wahlkreis und Hauptvorſtand,
gegen den in Süddeutſchland ſich ebenfalls ſtarkeelbneigung
geltend machte, ſprach ſich zwar eine Zweidrittelmajorität
aus, die Bemeſſung dieſer Beiträge auf 25 wurde
aber nur mit knapper Majorität beſchloſſen für
20 hätte ſich, wie es heißt, ſchon ein größerer Teil
der Kommiſſions mitglieder erwärmt. Eine glatte
Ablehnung hat in der Kommiſſion der von
intranſigenter Seite geſtellte Antrag gefunden, der die
Vertretung der Reichstagsfraktion auf
dem Parteitage beſchneiden wollte; danach
ſollte in Zukunft nur ein Viertel der Reichstagsfraktion
auf dem Parteitage ſtimmberechtigt ſein und die
Auswahl dieſes ſtimmberechtigten Viertels der
Parteileitung überlaſſen bleiben. Die radikale Richtung
beabſichtigte mit dieſem Antrag, die reviſioniſtiſchen
Abgeordneten von dem Parteitage möglichſt aus zu
ſchließen. Die Komtniſſton hat jedoch durch dieſe
allzu durchſichtige Spekulation einen dicken Strich
gemacht, indem ſie den Antrag mit großer Majorität
ablehnte. Es wurde ſogar ein Eventuglantrag ange
nommen, lieber die Vertretung der ganzen Fraktion
gufzuheben, als eines Teils derſelben.

Von grundſätzlicher Bedeutung ſind ferner noch in
dem Statut die neuen Beſtimmungen über den Aus
ſchluß aus der Partei und die letztinſtanzliche
Entſcheidung bei Streitigkeiten über die Aufſtellung
von Kandidaturen. Die letztere Frage hat, wie er
innerlich, im 20. ſächſtſchen Wahlkreis, als es ſich
um die Aufſtellung der Kandidatur Göhre handelte,
zu erbitterten Kämpfen zwiſchen der Wahlkreis-
Organiſation, der Landes Organiſation und dem
Zentral Vorſtand geführt. Man einigte ſich in dem
Statut dahin, daß die Entſcheidung dem Partei
Vorſtand zufallen ſolle. Die kitzlige Frage des
Ausſchluſſes aus der Partei hat eine Regelung auf
der Baſis gefunden, daß in Zukunft nur ausgeſchloſſen
werden darf, wer gegen die Grundſätze des Pro
gramms in grober Weiſe verſtößt, und auch dann
nur auf Antrag einer ParteiOrganiſation,
nicht wie bisher, auf Antrag eines beliebigen Ge
noſſen. Auch hierbei iſt die intranſigente Richtung
inſofern unterlegen, als die Kommiſſion ihr nicht den
Gefallen getan hat, den Ausſchluß auch wegen grober
Verſtöße gegen Parteitags und Organiſations Be
ſchlüſſe auszuſprechen das wäre ſchon deswegen nicht
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angängig geweſen, weil, nach dem ehrlichen Ein
geſtändnis eines ſozialdemokratiſchen Blattes „dieſe
Beſchlüſſe garnicht vollſtändig zuſammengeſtellt werden
können. Die Mehring-Klicque heuchelt zwar
eine gewiſſe Befriedigung über dieſe Regelung des
Ausſchluſſes; in Zukunft könnte dann, ſo behauptet
ſie, nicht mehr „jeder empfindliche Literat“ ein
Schiedsgericht wegen Verleumdung einberufen, „wenn
er die nicht immer zutreffende Hoffnung haben
möchte, ſeine Heldentaten ſeien nicht mehr ſo leicht
erweislich“. Es ſei ganz in der Ordnung, daß nicht
mehr „jede parteigenöſſiſche Sylphidenſeele hoch
dra matiſche Anträge auf Ausſchluß aus der
Partei“ ſtellen könne. Bisher lag die Sache doch
aber immer umgekehrt. Nicht die Braun, Göhre,
Schippel, Heine, Bernhard, alſo die „empfindlichen
Literaten und Sylphidenſeelen“ hatten den Ausſchluß
ihrer Gegner aus der Partei beantragt, ſondern die
Zubeil, Ledebour und Genoſſen wünſchten die Ketzer
gerichte. Nach dieſen kritiſchen Ausſtellungen, die
das neue Statut ſchon jetzt in der Parteipreſſe erfährt,
iſt daher wohl anzunehmen, daß es auch auf dem
Parteitage in Jena recht lebhaft zugehen wird

Russland und Japan.
Die japaniſche Flotte hat das Geſchwader Roſchd

jeſtwenskys geſtellt. Nach den letzten Meldungen
hatte die uſſiſche Flotte am Dienstag zehn Meilen
ford weſtlich von den Anambainſeln, dem nordlichſten
Teil des SundaArchipels, geankert, holländiſche
Kriegsſchiffe waren abgegangen, um die holländiſche
Neutralität zu ſchützen. Man erwartete demnach in
jener Gegend holländiſcherſeits ein Seetreffen, und
dieſe Annahme war richtig. Ein holländiſches Blatt,
das „Amſterdamer Handelsblad“, erhielt am Mittwoch
von ſeinem Korreſpondenten in Batuvig folgende
Depeſche

Bei den AnambaJnſeln wird gekämpft.
Einzelheiten fehlen. Fünf niederländiſche
Kriegsſchiffe ſind auf dem Kampfplatze
anweſend.

Mit begreiflicher Spannung muß man den
weiteren Nachrichten über dieſe Seeſchlacht entgegen
ſehen, deren Ausgang vielleicht entſcheidend wird für
den weiteren Verlauf des Krieges.

Die Zweifel darüber, ob die ruſſiſchen Schlacht
ſchiffe die Straße von Malakka paſſiert haben, alſo
beim Gros der Flotte geblieben, ſind behoben.
„Loyds Agency“ meldet nämlich am Mittwoch aus
Singapore: Die ruſſiſche Flotte, welche am
8. April hier vorüberkam, beſtand aus ſieben
Schlachtſchiffen, zwei Panzerkreuzern, fünf un
geſchützten Kreuzern, drei Hilfskreuzern, ſieben
Torpedobootszerſtörern, ſtebzehn Dampfern, einem
Hoſpitalſchiff und einem Bugſierdampfer. „Daily
Mail meldet aus Singapore: Die ruſſiſchen Schlacht
ſchiffe, welche am Sonnabend vor Singapore vorbei-
fuhren, wurden von den britiſchen Marine und
Militärbehörden als die Linienſchiffe „Jmperator
Alexander II „Borodino“, „Knjäs Sſuworow“,
„ODrel“, „Oſſljabja „Nawarin“ und „Sſiſſoi
Weliki“ feſtgeſtellt.

Ueber die Operationen der japaniſchen
Flotte gibt einigen Aufſchluß eine „Reuter“
Meldung aus Waſthington, wonach der amerikaniſche
Geſandte in Tokio, Griscom, dem Staatsdepartement
telegraphierte, er ſei davon in Kenntnis geſetzt worden,
daß Kelung (Hafen auf Formoſa) für fremde Schiffe
bis auf weiteres geſchloſſen ſei. Man glaubt, dies
bedeute, daß Togo Kelung als Flottenbaſis benutzen
wolle.

Aus Saigon wird von Maßnahmen der Franzoſen
für die Eventualität einer ruſſiſch japaniſchen Seeſchlacht
berichtet. Der Kreuzer „Descartes“ und fünf Torpedo
boote liegen in Sichtweite vor der Küſte von St.
Jacques auf Station. Die Kanonenboote „Aſcheron“
und „Styr“ ſollen dem Vernehmen nach von hier in
See gehen, aber nur um die Neutralität der franzöſi
ſchen Gewäſſer zu ſchützen. Der Kreuzer „Descartes“
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hat mehrere Funkentelegramme erhalten, die aber nach
fremden Codes abgefaßt und deshalb nicht zu über
ſetzen waren. Japaniſche Schiffe kreuzen an
den Küſten von Cochinchina, um die ruſſiſchen
Schiffe zu verhindern, ihre Kohlenvorräte zu ergänzen
und um Erkundungen vorzunehmen.

Englands Neutralität wird bis aufs
Tipfelchen gewahrt, wenn es gegen Rußland geht.
Japan gegenüber iſt man toleranter. Aus Singapore
wird berichtet: Dem Kohlendampfer „Hindoo“, der
in Tandjongpandan auf Billiton 4200 Tonnen
Kardiffkohle an Bord genommen hat, wurde hier die
Ausklarierung nach Saigon verweigert, wenn der
Kapitän nicht die Verpflichtung eingehe, daß die
Aushändigung der Ladung in Saigon durch Ver
mittelung des britiſchen Konſuls erfolge. Es iſt eine
Abteilung Sikhs als Wache an Bord des Schiffes
gegeben worden.

Von den Japanern beſchlagnahmt wüurde,
wie „Lloyds Agench“ aus Yokohama erfährt, der
norwegiſche Dampfer „Henry Bolckow“.

Von China ſoll nach dem „Daily Telegraph“
der ruſſiſche Geſandte Leſſar die pachtweiſe
Ueberlaſſung eines Hafens verlangt
haben. Ching habe aber das Erſuchen entſchieden
abgeſchlagen.

Politische CUebersicht.
Der veutſch franzöſiſche Zwiſchenfall be

züglich Marokkos wäre in eine ganz neue Phaſe
getreten, wenn ſich eine verſchiedenen Blättern aus
Wien zugegangene Meldung vom Dienstag be
ſtätigte, wonach Delcaſſe an ſämtliche diplomatiſche
Vertreter Frankreichs im Ausland eine Zirkular
depeſche gerichtet haben ſoll mit der Aufforderung,
den Regierungen bekannt zu geben, daß er vierzehn
Tage vor Abſchluß des engliſchfranzöſiſchen Ab
kommens über Marokko deſſen Jnhalt dem deutſchen
Botſchafter in Paris, Fürſten Radolin, mitgeteilt
habe. Man darf geſpannt darauf ſein, was die
deutſchen Offiziöſen zu dieſer Nachricht ſagen werden.
Bisher war der Kernpunkt des Streits immer, daß
Deutſchland ſich darüber beſchwerte, von Frankreich
beim Abſchluß des Abkommens mit England voll
ſtändig übergangen worden zu ſein. Franzoöſiſche
Regierungsblätter, insbeſondere der „Temps“, haben
allerdings wiederholt den Nachweis zu führen geſucht,
daß Delcaſſe die deutſche Regierung in irgend einer
Form von dem Abſchluß des Abkommens benachrichtigt
habe. Stets aber waren die „Nordd. Allg. Ztg.
und die „Südd. Reichskorreſp.“ bei der Hand, um
das Gegenteil zu verſichern. Am Hofe zu Fez
wird den „Times“ von ihrem Korreſpondenten in
Tanger unter dem Datum des Dienstags gemeldet.
Von ſehr guter Seite will dieſer Korreſpondent er
fahren haben, der Maghzen beabſichtigte, die franzöſiſche
Miſſton zur Rückkehr von Fez nach Tanger aufzu
fordern, wo die beſtimmte Weigerung des
Sultans, die vorgeſchlagenen Reformen
anzunehmen, der franzöſiſchen Geſandtſchaft amt
lich mitgeteilt werden ſoll. Es ſei indeſſen gewiß,
daß ein Teil der Mitglieder des Maghzen vorziehen
würde, daß die Antwort in Fez ſelbſt erteilt wird.
Ferner fügt der Timeskorreſpondent hinzu, der
Sultan wünſche, daß Deutſchland ſobald
als möglich eine Sondergeſandtſchaft
nach Fez entſenden möge, um über einen
neuen Handelsvertrag zu verhandeln und die
beſten Mittel zu erörtern, um zu einer europäiſchen
Konferenz über die Marokkofrage und zu inter
nationalen Garantien der Integrität des Landes zu
gelangen.

OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche
Abgeordnetenhaus nahm am Dienstag in allen
Leſungen das Militärvorſpanngeſetz mit einigen Aende
rungen an. Am Schluſſe der Sitzung kam es bei
Erörterung des Prozeſſes gegen den Abg. Graf Stern
berg zu erregten Auseinanderſetzungen, bei denen es
nicht ohne die in dieſem Hauſe ſo häufigen Schimpfereien



abging. Sodann wurden die Verhandlungen bis zum
3. Mai vertagt.

Jtalien. Die neuen italieniſchen Eiſen-
bahngeſetzentwürfe verleihen nach dem „Vor
wärts“ allen Eiſenbahnern den Charakter
von Staatsbeamten, wodurch die Eiſenbahner
den beſtehenden ſtraf geſetzlichen Beſtimmungen
über Dienſtverweigerung von Staatsbe
amten unterſtellt werden. Der „Avanti“ be
zeichnet dieſen Verſuch, den Eiſenbahnern das Streik
recht zu rauben, als ungeſetzlich. Das Streikrecht ſei
allen Kategorien von Arbeitern durch das Geſetz
garantiert und nicht durch hinterliſtige Kniffe aufzu
heben. Die Erregung der Eiſenbahner iſt, ſo heißt
es in der Meldung weiter, eine ungeheure. Die Lage
iſt ernſt.

Frankreich. In der Verſchwörungs-An-
gelegenheit Tamburini verhörte am Dienstag
der Unterſuchungsrichter den Hauptmann Volpert,
der ſehr energiſch leugnete, an der Verſchwörung teil
genommen zu haben. Der verhaftete Hauptmann
Volpert, der einer angeſehenen Familie aus Weißen
burg im Elſaß entſtammt, gehörte, Pariſer Blättern
zufolge, wie Tamburini der Koloniglarmee an. Von
Freunden wird er als überſpannter Menſch
geſchildert, der ſchon wiederholt verſchiedene Erpedi
tionen geplant hatte. So hatte er während des ſüd
afrikaniſchen Krieges auf eigene Koſten mehrere fran
zoſiſche Kompagnien ausrüſten wollen, um an ihrer
Spitze an der Seite der Buren zu kämpfen. Volpert
hat im April 1904 an inchrere Küraſſterofftziere von
Vouziers in den Ardennen ein mit „Wolf“ unter
zeichnetes hektographiſches Rundſchreiben gerichtet, in
em er ſie zur Teilnahme an einer Kolonialerpedition

aufforderte und ihnen 5000 Franks vor Beginn und
20000 Franks nach deren Beendigung verſprach.
Volpert rückte ſpäter mit Plänen heraus, eine
Militärverſchwörung gegen die republika
niſche Regierung anzuzetteln, durch die die Armee
und beſonders die Offiziere in eine ſehr klägliche
Situgtion geraten ſeien. Sein Anerbieten ſcheint
aber von allen Offtzieren, an die er ſich gewandt,
abgelehnt worden zu ſein. Hauptmann Graf
Henſen, der mitverhaftet iſt und bald als
Schwede, bald als Däne bezeichnet wird, hat vor
mehr als 20 Jahren mit Tamburini in der Fremden
kegion gedient. Die bonapartiſtiſche, klerikale
„Autorité“, die ſeit dem Tode Caſſagnacs von deſſen
zwei Söhnen geleitet wird, greift die bonapartiſtiſchen
Deputierten, die bei dem Miniſter des Jnnern

Etienne gegen den Verdacht der Teilnahme an der
Verſchwörung proteſtiert haben, ſehr ſcharf an. Das
Blatt erklärt es würde ſich niemals einem derartigen
Tadel gegen die Verſchwörer anſchließen. Jm
franzöſiſchen Senat hat die Abrüſtungs-
idee des Senators d'Eſtournelles nicht viel
Anhänger gefunden. In Fortſetzung der Beratung
des Marinebudgets verlangte am Dienstag
LecourGrandmaiſon Verſtärkung der Rüſtungen
unter beſſerer Ausnutzung der Opferwilligkeit des
Landes. Admiral de Cuverville ſagte, er glaube
trotz der von d'Eſtournelles ausgeſprochenen Hoff
nungen, daß die Kriegswahrſcheinlichkeit weiterbeſtehe,

und verlangte, daß Frankreich darauf vorbereitet
werde. Wehe dem Volke, ſo rief der Redner, das
fich heute Friedensilluſtonen hingäbe! Das Erwachen
aus dieſem Traum könnte ſchrecklich .ſein! Redner
betonte ſchließlich, die Herrſchaft zur See hänge
einzig und allein von den Panzerſchiffen ab, und
verlangte raſche Ausführung des Flottenprogramms
von 1900.

Nufßz land Jn Rußland iſt die Reform
bewegung nicht mehr aufzuhalten. Die geſamte
ruſſtſche Jntelligenz verlangt nach einer Verfaſſung,
ſte läßt ſich auch durch polizeiliche Maßnahmen nicht
mehr abhalten, ihre Forderungen in der Oeffentlichkeit
zu vertreten. Aus Petersburg meldet „Wolffs Bureau
vom Dienstag Der Allruſſiſche Profeſſoren-
Koöngreß, der ſeit dem 7. April hier tagte, nahm
eine Reſolution an, welche es für notwendig
erklärt, daß unverzüglich ein Rechtszuſtaänd
auf demokratiſcher Grundlage geſchaffen
werde. „Die öffentliche Meinung, ſagt die Reſo
lution weiter, fordere entſcheidenden Einfluß auf
den Gang der Stagtsgeſchäfte; die geſamte Be
völkerung ohne Unterſchied der Nationalität, des Be
kenntniſſes und des Standes müſſe in gleichem Maße
zur Volksvertretung herangezogen werden.“ Am
Dienstag trat in Petersburg der allruſſiſche Ad
vokatenkongreß zuſammen, zu welchem ſich 180
Rechtsanwälte aus dem europäiſchen Ruß-
land verſammelten. Nachdem die Polizei am Montag
gedroht hatte, die Verſammlung mit Gewalt aufzu
löſen, kamen die Kongreßteilnehmer am Abend in der
Wohnung eines Reichsantwalts zuſammen und be
ſchloſſen, ein Bureau zu bilden, die politiſche Agitation
in Petersburg zu überwachen und einen Entwurf
einer demokratiſchen Verfaſſung auszu
arbeiten. Jn der Nacht erſchien ein Polizeikommiſſar
mit 2 Polizeioffizieren in der Verſammlung. Die Advo
katen weigerten ſich, auseinanderzugehen,

ſolange Polizei anweſend ſei. Die Polizei
beamten notierten die Namen der Anweſenden und
zogen ſich dann zurück. Der Vorſitzende teilte nun
mehr mit, General Trepow habe befohlen,
eline Liſte der zum Kongreß nach Peters
burg gekommenen Advokaten aufzuſtellen,
damit dieſe ausgewieſen würden. Jn der
Verſammlung der Rechtsanwälte am Dienstag wurde
beſchloſſen, zu erklären, es ſei Aufgabe des jetzt ge
bildeten Verbandes der Advakaten, auf den Sturz
des autokratiſchen Regimes und die Pro
klamierung einer demokratiſchen Ver
faſſung auf der Grundlage allgemeinen
Stimmrechts und geheimer Wahlder Volks
vertreter hinzuarbeiten, Propaganda zu treiben
zur politiſchen Erziehung der Natiön und die Volksbe
waffnung zu fördern, damit der adminiſträtiven Willkür
entgegengetreten würde ſchließlich heißt es in der
Reſolution, der Verband müſſe die zukünftige
Revolution vorbereiten. Ferner wurde die
Bildung eines Zentralbureaus zur Organiſation der
Bewegung unter Feſtſetzung der zu leiſtenden Beiträge,
ſowie die Gründung eines eigenen Preßorgans des
Advokatenſtandes beſchloſſen. Abends fand eine
abermalige Sitzung des Abvokatenkongreſſes ſtatt,
in welcher beſchloſſen wurde, den Paſſus der Reſp
lution betr. die Förderung der Volksbewaffnung
zu ſtreichen. Von der berüchtigten ruſſi
ſchen Zenſur bröckelt ein Stück nach dem andern
ab. Nach der „Petersburger Telegr. Agentur“
wurde in der Dienstagſitzung der unter dem Vorſitz
des Geheimrats Kobeko tagenden Preßkonferenz,
an welcher die Leiter der Petersburger Telegraphen
Agenturen, ein Vertreter des Miniſteriums des Aue-
wärtigen und der Zenſor Lamkert teilnahmen, nach
langer Debatte mit 17 gegen 2 Stimmen die Auf
hebung der Zenſur über Privattelegramme
der Tageszeitungen beſchloſſeit. Die Anregung
zur Aufhebung gab ein der Konferenz vorliegendes
Projekt des Direktors der Petersburger Telegraphen
Agentur Miller.

Südafrika. Unter den Eingeborenen der
früheren Burenſtaaten iſt wie die Zeitung „Pretoria
News“ mitteilt, eine Bittſchrift im Umlauf und ſchon
von 33000 Eingeborenen unterſchrieben worden, die
dem Könige überreicht werden ſoll und in welcher die
Bitte ausgeſprochen wird, die Regierung möge bei
der Abfaſſung der neuen Verfaſſung auch
die Jntereſſen der Eingeborenen berück
ſichtigen, die bedroht würden, wenn alle Macht
in die Hände der Weißen gelegt würde. Das ge
nannte Blatt ſagt, die Bittſchrift ſei faſt identiſch
mit der bekannten Petition, welche die Uitlanders vor
Ausbruch des Krieges an die Regierung gerichtet
hatten. Danach ſcheinen die Veranlaſſer der Petition
Engländer zu ſein, die die Kaffern gegen die Buren
aufreizen.

Nordamerika. Meutereien unter den
Truppen der Vereinigten Stagrten ſind
nichts gar ſo ſeltenes. Wie dem „B. T.“ berichtet
wird, meuterte neuerdings die zweite Eskadron des

fünfzehnten regulären Kavallerieregiments, weil ein
Oberleutnant, Bowmann, der Mannſchaft mißfiel.
Sämtliche 55 Gemeine wurden verhaftet. Die revol
tierende Truppe garniſonierte in Fort Ethan Allen
in Neuengland.

Parlamentarisches.
Jn den Ueberſichten der konſervativen Preſſe

über das bisherige Ergebnis der Parlamentsſeſſton
in Preußen fehlt auch nicht die Regiſtrierung der
Tatſache, daß es nach heißen Kämpfen Zwiſchen
Regierung und Parteien endlich gelungen iſt, die
Kanalfrage aus der parlamentariſchen Diskuſſton
auszuſcheiden. Nur in einigen weniger optimiſtiſch
veranlaßten Preßorganen regen ſich gelinde Zweifel
darüber, ob es auch möglich ſein wird, die Schiff
fährtsabgaben, alſo den Hauptbeſtandteil der
mühſam durchgeſetzten Kompenſationen, im Bundesrat

durchzudrücken. Das Organ des Bundes der Land
wirte hatte ſchon kürzlich durchblicken laſſen, daß es
garnicht ausgeſchloſſen ſei, daß diejenigen, welche in
den Schiffahrtsabgaben die ſo lange geſuchte Brücke
der Verſtändigung gefunden zu haben glaubten,
ſchließlich doch die Dupierten ſein würden. Dieſe
Annahme hat auch eine ſtarke innere Berechtigung
nach der Erklärung, die der württembergiſche Verkehrs
miniſter dieſer Tage in der zweiten Kammer auf eine
Anfrage des Abgeordneten Conrad Haußmann ab
gegeben hat. Der genannte volksparteiliche Abgeord
nete hatte nämlich an die württembergiſche Regierung
einen Appell gerichtet, ſie ſolle im Bundesrat darauf
bedacht ſein, die nötigen 14 Stimmen gegen die zur
Einführung von Schiffahrtsabgaben notwendige Aende-
rung der Reichsverfaſſung zuſammen zu bringen.
Der Miniſter erwiderte darauf, die Regierung werde
in dieſem Sinne tätig ſein. Da ſeitens der heſſiſchen
und badiſchen Regierungen ſchon analoge Erklärungen
vorliegen und die bayriſche und ſächſiſche Regierung
angeſichts der einhelligen Stellungnahme der offiziellen

Organe von Handel und Induſtrie in beiden Ländern
alle Veranlaſſung haben, ſich dem Votum der ge-
nannten ſüddeutſchen Staaten anzuſchließen, ſo ſind
in der Tat die Ausſichten für die „ehrlichen Makler“
beim Kanalhandel, den Extraprofit auch in die Scheuern
einzubringen, nicht gerade die beſten.

Volks wirtschaftliches.
Das Kartellunweſen wird nicht übel

illuſtriert durch ein Geſchichtchen, das die konſervative

„Schleſ. Ztg.“ erzählt. Ein mitteldeutſcher Textil
induſtrieller, der in zwei Fabriken zuſammen rund
450 Arbeiter beſchäftigt, erzeugt beſonders in großen
Mengen das Rohmateriah für eine einzigartige, eben
falls mitteldeutſche Jnduſtrie. Er iſt der alleinige
Fabrikant dieſes Rohmaterials, zu deſſen Herſtellung
er ſeinerſeits wieder eines ganz beſonderen, in Deutſch
land nur von einer einzigen Staßfurter Firma her
geſtellten Kochſalzproduktes benötigt. Ueber deſſen
Kieferung lief ſeit Jahrzehnten ein feſter Vertrag, der
aber bei ſeinem letzten Ablaufe zum nicht geringen
Erſtaunen des Tertilinduſtriellen von der Staßfurter
Firma nicht erneuert wurde. Die Fabrik erklärte,
ſie könne das Kochſalzprodükt nicht mehr liefern,
da ſie. mit dieſem Zweige ihrer Produktion
einem deutſchengliſchen Truſt beigetreten ſei und
ſich verpflichtet habe, ihrerſeits den deutſchen Markt
zu meiden. Dieſer Markt ſei den Engländern
vorbehalten. (2) Nach mancherlei hin und her,
nach Reiſen und perſönlichen Rückſprachen mußte
unſer Tertilinduſtrieller wohl oder übel ſich in das
Unvermeidliche fügen und mit den Herren Engländern
anknüpfen. Dieſe nun antworteten ihm kühl und
ruhig, ſte müßten ſeinen Auftrag leider ablehnen, denn
die Beſtimmungen ihres Truſts verhinderten ſie
daran, das fragliche Koch alzprodukt nach Deutſchland
abzugeben. Der Jnduſtrielle wandte ſich ſchließlich
an den preußiſchen Handelsminiſter, der ſich ſeiner
denn auch alsbald warm annahm. Der miniſterielle
Druck war, dank der Stellung Preußens im Kali
ſyndikate, ſtark genug, alle Steine aus dem Wege zu
räumen und es dazu zu bringen, daß der Tertilin
duſtrielle ſein Kochſalzprodukt jetzt wieder von der
Staßfurter Firma erhält.

Provinz und mg gend.
h Weißenfels, 9 April. In einer geſtern

abend abgehaltenen Verſammlung des Weißenfelſer
Schuh und Schäftefabrikantenvereins wurde ein Be
ſchluß gefaßt, der für die künftige Arbetter
bewegung von entſcheidender Wirkung ſein dürfte.
Es gilt im beſonderen den Schutz und die Unter
ſtützung der nichtorganiſierten Arbeiter,
hauptſächlich auch derjenigen, die nach Beendigung
des Ausſtandes aus irgend welchen Gründen den
beiden Organiſationen den Rücken kehren. Nach
langer, eingehender Beſprechung wurde einſtimmig
folgende Reſolution angenommen „Der Verein
Weißenfelſer Schuh und Schäftefabrikanten beſchließt
die Gründung einer leiſtungsfähigen Unterſtützungs
und Zuſchußkaſſe für nichtorganiſterte Arbeiter und
Arbeiterinnen und wählt eine Kommiſſton von
ſteben Mitgliedern zur Erledigung der erforderlichen
Vorarbeiten.“ Ein größerer Garantiefonds wurde
ſofort gezeichnet.

Eiskeben, 8. April. Die land wirtſchaft
lichen Knechte von hier und aus der Umgegend
bitten ihre Arbeitgeber, die Lohnverhältniſſe zu
regeln. Der Wochenlohn ſoll wenigſtens auf 18 Mk.
feſtgeſetzt werden

Langenſalza, 7. April. Nach ſoeben ein
getroffener amtlicher Nachricht wird zum 1. Oktober
1905 ein Kavallerie- Regiment „Jäger- Regiment
zu Pferde Nr. 2“ neugebildet, welches ſeinen
Standort in Langenſalza erhält. Es wird zuſammen
geſetzt aus den beiden vorhanden Eskadrons Jäger
zu Pferde Nr. 10 und 11, den Garde Jägern zu
Pferde, ferner aus einer Eskadron eines Huſaren
Regiments vom 4. Armeekorps, einer Eskadron eines
Ulanen oder Dragoner Regiments vom 10. Armee
korps. Das neue Regiment wird der 38. Diviſton
in Erfurt zugeteilt.

Leipzig, 11. April. Unter Vermittelung der
Kgl. Kreishauptmannſchaft ſind, wie das „Leipziger
Tageblatt“ vernimmt, zwiſchen der hieſtgen Orts
krankenkaſſe und den beiden ärztlichen Bezirksvereinen
Verhandlungen im Gange, um nunmehr auch die
letzten Differenzen und Verſtimmungen aus dem vor
jährigen Aerztekonflikt dauernd zu beſeitigen.
Kommt hierbei, wie nach dem bisherigen Verlauf
gehofft wird, ein günſtiger Abſchluß zuſtande, ſo
dürfte die Wiedereinführung der freien ärztlichen
Familienbehandlung bei der Kaſſe unmittelbar bevor
ſtehen. Jm übrigen dürfte dann auch die weitere
Durchführung des von der Kgl. Kreishauptmannſchaft
mit den ärztlichen Bezirksvereinen geſchloſſenen Ver
trags vom 7. Mai 1904, wie überhaupt die Ver
waltung der ärztlichen Angelegenheiten der Kaſſe
wieder dem Kaſſenvorſtande überlaſſen werden.



Möbliertes Zimmer
zu vermieten Gotthardtsſtraße 31 I.

Ein Ziegenlammzu verkaufen gen au Nr. 33.

Ein paar Länuferſchweine
zu verkaufen

Unteraltenburg 15.14 Stück Kleine Gänse
zu verkaufen Leung Nr. 8.
Ginige Kanarienweibchen u. Heckhauer

zu verkartfen Sand 6.
Ein Kinderfestzelt

(Familienzelt), wenn möglich verſchließbar, wird
zit kaufen geſucht. Zu erfragen im Laden

an der Stadtkirche
in guterhaltener Kinderwagen

zu verkaufen Helarube II.

Freivank.
Freitag und Sonnabend

von früh 7? Uhr ab
CIelschwernauf,

Die Verwaltung.
PreßhefeVerkauf

früher Frau Mylusiſt verlegt nach dem K e Geſchäft

Windberg 4.
Täglich friſche Hefe empfiehlt

Er. Adler.
Zollinhalts Erklärungen

hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Oelgrube 5.

2

und erbitte Mit
d. Bl.

mit anderer jungen Dame
teilung unter Chiffre 109 an die Exped.

Biersteuer-
Nachweiſungen und Aumeldungen,

erb.mit ſtärkent Einband empfiehlt billigſt

ſowie

Th. Rössner, Buchdrueckerei,
Merſeburg Oelgrube 5.

Von der Reise
zurück.

Dr. Berschel, uanhe-
Marktplatz 20.Spezislarzt für Nasen- Ohren-

und Rachenkrankbeiten

Palmbanm.
Habe ein

erstklassiges Billard
der Firma Porfelder, Mainz,

Reifſchen Bier auch
als ganz vorzüglich

Eugen Hille.
Soolbad Köſen.

Dr. Risse“s
Villa Quisisana.

Erholungsheim für Kinder beſſerer Stände.
Proſpekte. Anmeldungen zeitig erbeten.

Ha je a. d. Rossplatz,

I. ungarischer u. J LZirkus Henry.
tis Pferde, 200 Personen,

3 Elefanten und andere dressierte Tiere
Freitag den 14. April

2 grosse Vorstellungen.
Täglich abends 8 Uhr Vorstellung.

Sonntag den i6. Apröl
2 Vorstellungen.

aehmittag 4 Uhr
Speziale-Freinmuden-Vorstelluang.

Wünſche franz Konverſakion

aufgeſtellt.
Gleichzeitig empfehle ich neben dem dunklen

helles derſelben Firma

t zum waſchen und plätten nimmt an

Geld
ſparen Sie in meinem Kaufhauſe, da finden Sie Alles pom Fuße bis

Jch offeriere zu extra billigen Preiſen

Herren-, Burſchen-, Korfetts,
Knaben-Anzüge, Schürzen,
Arbeiter-Garderoben, Unterröcke,
Schuhwaren, Anſtandsröcke,
Kleiderſtoffe, Hemden,
Leinen-, Unterkleidung,Waumwioll-, Kattun-Mäntel,
Waollwaren jeder Art, gefüttert,
Gardinen, Hüte, Mützem,Teppiche, Schirme,Läuferſtoffe, Hoſenträger,
Decken, Bettfedern, Daunen,Linvlenm, Betten,Portièren. Strohſäcke uſw.

Nur haltbare, reelle Waren kommen zum Verkauſ!

5 Drozent Rabatt,
T Trotz d

vergate 1 Mt.Kaſn S. Maerker,

n Merſeburg, Gotthardtsſtr. 31.
Kleiderſtoffe, Deiuen-, Baumwolliwaren, Zetten,

Beltfedern, Garderoben, S5chuhwaren, Wollwaren,
Schneiderei-Artikek, Tinolenm, Wachs- und Lederkuche.

zum Kopfe

der billigen De gewähre von heute ab

Auf der Internationalen Kochkunst-Aus-
stellung in Leipzig (I8. 26. März d. 9.)
wurde die rühmlichst bekannte Debkatess-

un Larton
im Wettbewerb mit Konkurrenz
marken wit der höchsten Auszeichnung der
Branche

Goldene Medaille
Ehrenpreis der Stadt Leipzig

n ergter Stelle
preisgekrönt!

Eine besondere
dieser hervorragende
dadurch, dass

Auszeichnung erfuhr
Butter-Ersatz noch

bei Eröffnung der Ausstellung

Se. Majestät König Friedrich August von Sachsen

sich über Herstellung und Verbreitung der
S 0L0O-Margarine einen längeren Vortrag
halten liess und sich zum Schluss äusserst
wohlhwollend über dieses Fabrikat und seine
Butterähnlichkeit äusserte.

Sümtie ne Cartenarde wen Dp to date,

werden von erfahrenem Fachmann prompt und im letzten trockenen Jahre dieſauber gen Speiſekartoffel gebe ab a Ztr. zu Mk. 3,50.
Alle Sorten Pflanzen liefere billigſt. Auch ſind daſelbſt große Vorräte an Spren

a Korb 25 Pfg noch abzugeben.

Th. Bergner, Braunsdorf.
999994 Deuhshe erstklasgige

auf Wunsch Teilzahlung.h 20 80, 50 f. P 8- i5MJ mohatüeh. Rolehsräder von
I 64. an. Zubebörteile spott-

billig. Preisliste mont t.

0 nd S Co.9 Oharlottenburg 5. No 89.
Wer

Sartenmöbel
kauft, verlange erſt Spezial-Offerte von

Fritz sebe re etn Rürnders.
Verlobungs-Anzeigen,
Einladungen, Programms,
Visiten- u. Adresskarten
ſowie alle Druckſachen ſchnell und billigſt.

Br. PIenge, Gärtner, Sand 15.

Wäsche
Ja ihr Hälterſtr. 24. Solidaria:Lahrräder

Junge Perlhühner u. Poularden,
grüne Salatgurken u. Kopfsalat,

Katharinen-Pflaumehb,
italienische Prünellen, Aprikosen,

amerik. Apfelstäcke,
frischen Waldweister

fteht C. Zimmermann.
Saakwicken

offeriert billigſt Carl Herfurth.
Kaufe ſtets zu höchſten Preiſen

Möbel, Betten, Kleidungs-
stucke, Sehuhwaren,

Altertümer ete,

a

Eccard, Bach,
Klauert

S 509 Pf.
handlung Fr.

Karten a 1 Mk.

gr. Extra

s hemmte (Palmerumw) den 16. April 1906

7 Uhr abends,

ugslons-Nusſk
in Dom des

Stadtſingechores aus Halle g. S.,

Leitung K. Klauert
unter gütiger Mitwirkung von

Fräul ein Ol ars Schunzannm (Geſang)
Herr Kgl. Muſikdir. Schumann (Orgeh)

Chöre von Roselli. Vittoria, Pallestrina,Draesecke, Reinecke an

AltarPlatz a Mk. Schiff der Kirche
bis Sonntag mittag in der Buch

Stollber g, nachmittags im
Küſterhauſe.

Kuſer Olneſmohaſſe.

Weſt-Panorama.
Das ſächſ. Erzgebirge nAlle aus e denen Karten haben nur bis

8krone.e 14. April er.
abends Uhr,iederakend

MußMrektor O Dr. hoffma

Halle a.
Programm

Das Volks lſedl.
Deutſche, niederländiſche, franzöſiſche, ſpaniſche,

ſchwediſche Volkslieder e.
Numerierte Karten a 2 Mk., Unnumerierte

in der Buchhandluug von

15. April Gültigkejt.

3

b

aus D.

Fr. Stollberg

woll.
Sonntag den 16. April er.,

abends s Ahr,
Cxtra-Konzert,

ausgeführt von der hieſigen
Stadtkapelle m Dir. Fr. Hertel).

Jorzäghich gewähltes Programm.
Entree a Verſen 30 Pfg.

Menzer's Bestaurant
Flußzagl in Gelee,

friſch eingekocht.

Vorzüglichen

Mittagstiſch
zu 75 Pfg. und I 25 Mk.

Reſtaurant Reichskrone

Herzog Ghristian.
Sonnabend von 7210 Uhr ab

Speckkuchen.
Buboſc's Resturaſſon.

Heute

Schlachtefeſt.
ad

im hieſigen Königl. Schloßgarten.
Täglich von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr

geöffnet.

Mödchen

bei

von 15/2 Jahren ſucht zum I. Mai
Stelle als Dienſtmädchen. Näheres

Wörster, „Neues Schützenhaus“.

Sofort oder 1. Mat ſauberes
14——17 Jahren. vormittags als

Aufwartung
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Jüngeres Mädchen als

Aufwartung
für nachmittags geſucht Karlſtraße 32, part.

ne Aufcartung
wird zum ſofortigen Antritt geſucht

Halleſcheſtraße 32.

kine guuhbere Aufwartune
wird wegen Erkrankung des Dienſtmädchens
ſofort geſucht Karlſtraße 25, 1 Tr.

er Stellung sweht, verlange die
Deutſche Vakanzen-Poſt“,

Mädchen von

Louis Albrecht, Hirtenſtr. 4. E. Kaxius, Brühl 17. Eßlingen a. N.



Fur Osktern
fest- Kaffee

ausgewählte Mischungen
1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2 Mk.

das Pfund.

Haushaltungs- Kaffee

von 0.80 bis I. das Pfund

Tee Zwieback, Bis-
Kuits, Dragées,

Bonbonnieèren, Knallbon-
bons, Pralinen.

empfehlen wir:

Kakaoaus eigenen Werken,
W

Malzkakao,
Haferkakao,

Konſumkakao
u. andere Kakaos bis zu den
odelsten Sorten das Pfd. zu
I. 1.20, 1.40, 1.60 Mk.

Ausnahme garantiert rein u.
leicht löslich.

Schokolade
aus eigener Fabrik,

in den
verschiedensten Packungen

in prima Qualitäten
zu billigsten Preisen.

Spezialität:
Leichtſchmilzende

Schokoladen.

Oster-
Schokolade Eier

per Stck. 5 u. 10 Pfg.
Ereme-Eier

per Stek. 5 u. 10 Pfg.
Marzipan Eier

per Stek 10 Pfg.
Schokolade- Haſen

per gtek. 10 g.
MWarzipan-Haſen

per Stck. 10 Pfg.

[a friſch Spießerrücken a Pfd. 1,25
keunle a Pfd. 1,00
blatt a Pfd. 0,65

Kochſleiſch a Pfd. 25 Pfg.,

Capaunen Poularden,
junge Tauben,

frische Rier,
a Mander 85 Pf.,

eingem. Preisselbeeren,
M Ppfefter- und saure Gurken,

Ringäptel, Aprikosen,
Pflaumen, Mischobst,

ferner ſämtliche
Gemügse- und Frucht- Konserven

S zu bedeutend ermäßigten Preiſen empfiehlt

Ernmil Wolf.
enonſſer-CrenmUnsere Kakaos sind ohne

ſchwarzrote Packung,
ſchwarzes Schnhwerk.

Feinstes Export-Lederfett,
feinste Export- Peltglanzwiehse

hält beſtens anpfoblen

Kafser's Kaffee-Ceschütt
Europas grösster Kaffee-Rösterei-Betrieb. Leipatger Seite ntabrix Niederlage

Verkaufsfliale in Slersebuvrg: F AviDsFolthardtss ruße J.
MialotMeetentenm der

FolgeDtzd.

Pfd. Packet 40, 50 u. 60 Pf.
das feinsfe fabritat der ſieuze

Rio Sönhle, Maur8.
Verkaufsſtellen durch Piakate Kenntlich.

Wir empfehlen

komplette

M
gärä,Stube, Kammer und Küche von 228, z an

Eng. Schlafzimmer
von Mk. 200 an,

Eng. Schlafzimmer
Nußbaum oder Satin von Mk. 385,50 an.

Sophas
von Mk. 45 an,

Bettſtelle mit Matratze
von Mk. 36 an.

Wilh. Borsdorff,
Schmaleſtraße 27.

Ernst Bernhardt,
Warkt 26.

Ein
heller

verwendet stets
Baokpulver
Vaniliin-ZuokerDr.

Oetkers en
rn cetimbester Ereate r

on i g.Millionenfach bewuhrte Rezepte gratis
von den besten Geschätften.

das beſte Putzeug f für

Stiefmütterchen, prachtv. Farben,
Garten Nelken, bunte Sorten,Vergißmeinnicht, ſchön blau,

Tauſendſchön, rot u. weiß gefärbt,
Gartenprimel, in ſchönen Nüancen
Pechnelken, groß, rot gefüllt
Edelweiß, echtes, weißes Winter,
Nachtkerzchen, ſchön gelb,
Charthäuſernelken, in allen Farben
Glockenblume, großartig ſchön,

Akelei, in bunten Farben,
Brennende Liebe, feuerrot,
Grasnelken, ſchön roſa, auch z. Einf.
Sedumblume, fein roſa Gr. ein. Tell.
Preismalven, wunderſch. Farben,
Chryſanthemum, großbl. Spielart.,
Veilchenbüfche, große blau gefüllt,,
Goldlack, niedr., braun, in Töpf. gez.
Schnittlauch, beſte Sorte,

r rotſtieliger,
Spargelpflanzen, Erfurt. Rieſen,in größeren Poſten ter empfiehlt

Oswald Sckhumann,
Blumenſtaudengärtnerei, Winkel 6.

Die ſich während der letzten Monate

Reſte
von Stoffen aller Warengattungen ſind zuſammengeſtellt und
kommen von heute Freitag ab

außergewöhnlich
billig zum Verkauf.

Entenplan 5.Merseburg.

Sicierosthen-Lubrose
in allen Farbennuancen.

Bester Schutz für Eisen, Zement, Beton, Mauerwerk, gegen Anrostungen und
chemische Ein wirkungen. Isolationsmittel gegen Veuchtigkeit.

e PFacadenanstrich.
Alleinige Fabrikanten: AK. Ges, Jeserieh.
General. Vertretung Eulner Lorenz, Halle S.

Färberei und chemiſche Reinigungsanſtalt,

Größtes Etabliſſement der Provinz.
Spezialitäten:

Gardinen Wäſcherci und Spannerei in vollendeter Ausführung

Neu Neu!Hechunisches Cepplch-Klopf- erh.
Chemiſche Reinigung, ſowie Auf und Umfärben von

Möbelſtoffen 2e.
Filiale: Merſeburg, Markt 9.

pevoint und repurlert

wird ſofort nach Eingang oder noch ſelbenTages, wie bekannt mit beſtem Kernleder

Ich liefereatte Arbeiterſohlen u. Abſätze

2,00 Mark,
n e u. Abſätze 1,40 Mk.,für Kinder billiger.

h eerſte Merſchurger VBeſohl- Anſtalt

mit elektriſchen Betrich,

e Oelgrube 2.
Samos-Auslese,

Jerzüglicher, reiner, ſehr preiswerter
Süßwein,

a Flaſche Mk. 1,00,von e Flaſchen an a Flaſche 95 Pfa.,

inkl. Glas empfiehlt

Paul Näther, Markt 6.

Der beſte D

eru-huano
„EUlhormmarbe

der ſich ſeit vierzig Jahren bei
Kulturen vorzüglich bewährt hat.

M Sheiben u. Schleuderhori

Herrmmanmz, Spergau.

ünger iſt

alen

Hierzu eine Beilage.



ar Wilhelm i im S
meer.

Kaiſer Wilhelm weilte am Dienstag in Korfu
als Gaſt des Königs von Griechenland. Abends
fand daſelbſt im Schloſſe eine Galatafel ſtatt, wobei
König Georg einen Trinkſpruch ausbrachte, in
welchem er zunächſt in ſeinem und ſeines Hauſes
Namen für den ſo freundlichen Beſuch dankte, der
ihm hohe Freude bereitet habe. Beſonders dankte der
König auch für die ihm gnädigſt erteilte Ehre eines
Admirals Ala ſSule der Kaiſerlichen Marine, eines
Ehrenamtes, welchem würdig zu bleiben, er ſtets be
ſtrebt ſein werde. Eine große Ehre und Freude ſei
der griechiſchen Marine dadurch zuteil geworden, daß
der Kaiſer geruht habe, die Stelle eines Ehren-
admirals der griechiſchen Flotte anzunehmen.
Der griechiſchen Flotte werde dies ein Anſporn ſein,
ſtets etwas tüchtiges zu leiſten. Der König ſchloß
mit einigen Worten in griechiſcher Sprache, welche
Glück und Segenswünſche für den Kaiſer enthielten.
Kaiſer Wilhelm antwortete in deutſcher Sprache,
und ſprach ſeinen her zlichſten Dank für den freund
lichen und glänzenden Empfang von ſeiten der könig-
lichen Familie und der Bevölkerung dieſes von der
Natur ſo reich geſegneten ſchönen Eilandes aus. Es
häbe ihm große Freude bereitet, Gelegenheit zu dieſem
Beſuch zu nehmen und namentlich ihn zu einer Zeit
ausführen zu können, wo auf althiſtoriſchem Boden in
der Hauptſtadt des e eine Zuſammenkunft er
leuchteter Männer aller Länder ſtattfinde, die ge
kommen ſeien, um aus dem ewig uner eſchöpflichen

Born des klaſſiſchen Wiſſens und Könnens zu ſchöpfen.
Es gebe keinen deutſchen Mann von Bilbung, welcher
nicht von jenen großen, an dem klaſſiſche n l ltertum
gewahrten Jdealen erfüllt ſei, Leſeee heilig halte
und glücklich ſei, deren Gebuntéſtatte zu ſcheuen Eine

große Freude und Ehre ſei es dem Kaiſer, einer Flotte
anzugehören, die von einer ſo ruhmreichen und
glänzenden der igenheit ſei.

An der Galatafel nahmen außer den deutſchenund griechiſchen Wawventrägern auch die Komman

danten des vor Korfu liegenden englif hen Geſchwaders
teil. Vor dem Palais wurde ein Rieſenfeuerwerk

abgebrannt. Bei dem Beſuch des Königs und
des Kronprinzen von Griechenland auf dem
Kreuzer „Friedrich Karl“ beſichtigten die Majeſtäten
und der Kronprinz eingehend das ganze Schiff ſowie
auch das Lazarett, t während die fürſtlichen Damen in

der Meſſe en ilten und ſpäter bei dem Komman
danten Erfriſchungen nahmen. Am Mittwoch nahmenKronprinz Korn und die Kronprinzeſſin Sofig

am erſten Frühſtück auf der „Hohenz ollern“ teil,
worauf ein Ausflug nach dem Dorfe Peleka unter
nommen wurde.

ehe hat für die Armen der Stadt
zweitauſend Franks geſpendet.Der Kaiſer hörte am Mittwoch Meru noch
mehrere Vorträge. Der oben erwähnte Ausflug, an
dem die geſamte önigliche Familie nebſt Gefolge
teilnahmen, führte zunächſt nach Peleka, wo an einem
hervorragenden Ausſichtspunkte, der nach beiden

Seiten einen Blick auf das Meer bot, ein Zelt auf
geſchlagen war Und ein Picknick gern eit würde,
während deſſen eine griechiſche Matroſenkapelle
ſpielte. Dann wurde das Schloß Achilleion beſucht,

deſſen Kunſtſchätze und Anlagen der König ſelbſt dem
Kaiſer zeigte. Die Landbevölkerung brachte dem
Kaiſer vielfach Huldigungen und zeigte, ebenſo wie
das Publikum in der Stadt, eine muß ſtert yafte
Haltung. Die königliche Familie geleitete den Kaiſer
darauf zur Landungsſtelle, wo Seine Majeſtät vom
König und den anderen Mitgliedern des königlichen

Hauſes herzlichſt Abſchied nahm. Die deutſchenSchiffe gingen Mitt weh abend nach Meſſtna in See.

Nach der Rückkehr des Kaiſers ve Sizilien

begiht ſich die Kaiſerin mit dem Prinzen Eitel
Fritz an Bord der „Hohenzollern“ nach Taorminga
oder Meſſina. Das Kaiſerpaar fährt dann nach
Palermo, wo einige Tage Aufenthalt genommen
wird dann folgen Kreusfahrten an der weſtlichen
Küſte Siziliens. Das Oſterfeſt wird das Kaiſerpaar
in n Weſt ina bringen

Heutsch- Südwestafrika.
Um die Schwierigkeiten bei der Ver

proviantierung unſerer Truppen in dem ſüd-
weſt afrikaniſchen e zu heben,
werden nach den Münchener Neueſt. Nachr.“ mit
dem nächſten Dampfer eine größere Anzahl Pro

viantaſſiſtenten die Ausreiſe antreten. Des-
gleichen iſt eine Vermehrung des tierärztlichen
Perſonals in Ausſicht genommen. Jntendantur
aſſeſſor und Landwehrleutnant Ohmſtede vom IX. Armee
korps wird den Transport leiten.

Ueve r die neue
an der ſeit Ende vorigen Jahres ge

Di
kopmund,
arbeitet wird, ſchreibt man der „Nationalztg. Die
Brücke iſt eine Pfahljochbrücke. Jedes Joch beſteht
aus vier Pfählen, die We beträgt etwa
neun Meter. Auf der Brücke ſind ein Krahngleis
und zwei Feldbahngleiſe gebaut, dazwiſchen befinden

ſich Bohlenwege für Fußgänger. Die Holzkonſtruktion
iſt durch eiſerne Zugſtangen und Schienen verbunden.
Die Geſamtlänge, welche am 24. März erreicht ſein
wird, beträgt 275 Meter hiervon ſind etwa 80 Meter
am Land, 100 Meter in der Brandung und etwa

100 Meter für Löſchungszwecke verwertbar. Es
werden zwei Dampfkrähne aufgeſtellt. Die Eröffnung
der Brücke iſt zum 1. Mai geplänt. Weiterhin
beſtätigt auch dieſe Zuſchrift, daß die Verhältniſſe des
Hafens von Swakopmund traurige ſind. Die
Mole und der ganze Hafen liegen in denken Zügen. Die ſteinerne Mole hat nämlich

den Sand, der alljährlich durch den Swakop nach
dem Meere geführt wird, aufgefangen und ver
ſandet daher die Küſte und den Hafen ſehr ſtark.
Die Situation iſt heute ſo, daß man fürchten muß,
die Landung an der Mole werde trotz Dampf
bägger, infolge der geringen Waſſertiefe am Eingange
des Hafens, zur Unmöglichkeit werden. Oder neue Pier nun mit einem Male und für i

alle Landungsſchwierigkeiten beſeitigen wird, da
ſich doch noch ſehr.
ehe

Deutschland.
Der rumäniſche Thron-

rdinand iſt von Bukareſt nach
Prinz wird, wie die „Poſt“

Abt n verſchiedener Beſ i
5 ſpätere ver Heſheet des

Der
abgeretſt.

nach 2ſ in VerkretuKro

e Präſidenten des
eimatsweſen, Dr.klicher Geheimer ber

eines er aſſe verliehen

t e n Miſſion mterimiſtiſchen Leitung der deutſchſchaft n anger beauftragte eher
DTattenbach wird ſich, wie die „Nordd. 9
beſtätigt, in nächſter Zeit an den marokkaniſ

begeben.

t

inter
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chiſche Gefühl.)
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Majoratsbeſtter Abg.

Mitglied der heſ
habe et e lesten

ßherzog gesUng vieſer

Wormſer Großind
Frhr. v. Heylſiſchen Erſten n

Zeratungen in dieſe
a r un a u

Kammer

ange
ZweitenKammer einen Teil et et ungen des Sozial

demokraten Ulrich als ein „geſundes Gegengift
gegen das laute Lamento“ bezeichnete, „das gerade
die wohlhabendſten Kreiſe des Großherzogtums über
die drückende Steuerlaſt in Heſſen zu erheben pflegten.
Eine ſolche Aeußerung, meinte Heyl, habe im Lande
große Beunruhigung erregt und ſei geeignet, „das
monarchiſche Gefühl auf das ſchwerſte zu erſchüttern
Daraufhin habe der Großherzog von Heſſen
die amtliche „Darmſtädter Zeitung zu der Mitteilung
ermächtigt, „daß er nach Kenntnisnahme von den
nen andlungen der Erſten Kammer zum n
anſchlag Anlaß nehme, dem Finanzminiſter v. Gnauthrn ſein verkes Verkrauen, ertes auch
ſein Ein verſtändnis mit der von Gnauth vertretenen

Staatsſteuerpolitik auszudrücken. Der „Vorw.“
ſchließt daraus, daß ſich der Großherzog auf ſeiten
des Finanzminiſters und damit indirekt des Sozial
demokraten Ulxrich geſtellt habe.

Cerroriſierung des Mittelſtandes.)
n Sande, einem nahe bei Hamburg r n kleinen
rt, hat unlängſt eine Ergänz zungswahl zur Gemeindertr ketung in der zweiten Wäblerklaſſe alen

obei auch ein Sozialdemokrat erfolglos kandidierte.
Das Hamburger Echo“ quittierte über den Wahl

mit fol enden terroriſtiſchen Artikel „Von
127 Wählern der zweiten Klaſſe wählten nur 58.„Glänzend“ bewieſen haben ſich bei der Wahl die

hieſigen Geſchäftsleute, beſonders diejenigen, die nicht
genug ihre „Arbeiterfreundlichkeit“ an den Tag legen
konnten. Außer den Gaſtwirten Lampe und W.
Warner, die ſeit jeher für unſere Kandidaten ein
getreten ſind, ſtimmten für uns noch der Gaſtwirt
Herrmann und Julius Chriſ ſtianſen von den Krämernnur Franz Meyer, Waldſtreße Die meiſten unſerer

„arbeiterfreundlichen“ Geſchäftsleute enthielten ſich der
Wahl oder ſtimmten direkt für unſere Gegenkandidaten.
Die Arbeiterſchaft wird nunmehr wenigſtens wiſſen,

e euneerege in Sog was die arbenerſeenn ſchen Geſchäfcglene unter

Arbeiterfreundlichkeit verſtehen, und hieraus die Kon
ſequenzen ziehen.“ Das heißt natürlich: „Arbeiter,
boykottiert die nicht Genannten und ſchlagt ſie mit der
Hungerpeitſche, indem Jhr nur bei den Genannten
verkehrt und kauft

(MRit einer Tabakfabrikatſteuer) will,
wenn die „Nationallib. Korreſp.“ recht berichtet iſt,
die Reichsregierung im Zuſammenhang mit der ge
planten großen „Steuerreform“, auf deutſch, Steuer
vermehrung, dem Reichstag nicht wieder kommen,
nachdem dieſer Beſteuerungsmodus von dem Reichs
tag in den neunziger Jahren AWgetehnt worden iſt.
Die Tabakinduſtrie hat aber durchaus keinen Anlaß,
ſich durch dieſe Nachricht beruhigt zu fühlen. Wenn

nicht auf dem Wege einer e ſo
wird die Regierung eben n einem andern Wege
verſuchen, „zur Herabminderung der Finanzſchwierig-
keiten im Reiche auf den Tabak zurüc Hzugreifen“,

wie ſich die „Nationalliberale Korreſp.“ ſo ſchön
ausdrückt:.

Kaiſerliche Marine)
„Friedrich Karl“ und Tpobt. „Sleipner“ ſind Am
10. April von Meſſina in See gegangen am
h April in Corfu eingetrof offen und kehren am
12. April von dort nach Meſſtna zurück.
iſt auf der Heimreiſe am l. April von Meſſing
nach Vigo in See en e iſt am
10 Aprik in du geht12. April von dort nach
adler“ iſt am 11 April in Amoy
geht am 12. April von Shanghai in See. „Luch
geht am 1- n von i nach Nanking in

„Hohenz zo ollern“,

He rtha

Staffel
April i in Wilhelr
am 10. April vo

Halle, April twurde auf dem
Trödelviertel die Leiche
Kindes gefunden. Dereinem Unterrock und in eine Sir ne

Ob es ſich hier um ein Verbrechen oder die
ſetzung eines Leichnams handelt, wird die gerichtlich
Obduktion feſtſtellen. Von der Mutter fehlt noch

jede J
Hettſtedt, April Folgenein Arilſh erz in Burgörner. Ein Bergarbeite

machte, ehe er nach Hauſe ging, nes eine Beſorgung
und gab aus dieſem Grunde ſeine Arbeitstaſche einem
Kameraden zum Mitnehmen, mit dem Bemerken, ſie
nicht in ſeiner Wohnung, ſondern in einem Gaſtlokale
abzugeben. Dieſe Weiſung befo t der Beauftragte
jedoch nicht, vielmehr brachte er die Taſche in dieWohn ſeines Kameraden und ſagte s zu deſſen Frau,

ihr Mann komme heute nicht, er ſei in der Grube
verunglückt und ins Krankenhaus gebrächt worden.
Als die Frau dieſes vernommen, verfiel ſie in Krampfe.
Bald darauf trat eine Früh(Zwillings) Geburt ein.Den ſich hierbei denn Krämpfen iſt die
jünge, ſonſt d e Frau erlegen.en April. Auf Anordnung der
gierung beſchloß e Magiſtrat den Bau

ſtädtiſchen n nlage. Die Koſtenvor Ausſchh eine Million Mark betragen
BrieCh er iſt, nach der „Magdeb. Ztg.
mit der Ausarbeitung eines amtlichen Gutachte ns be
auftragt worden. 900000 Mark für w n
tätige und gemeinnützige Zwecke hat der in Niz;verſtorbene Kommerzienrat Windesheim der S

Erfurt hinterlaſſen.

Calbe g. S. 12. April. Ein ſchwerer
Einbruch wurde in der vergangenen Nacht in der
hieſigen Apotheke ausgeführt. Vom Kirchplatz aus
drangen die Diebe durch Zerſchneiden der Fenſter
ſcheibe in das Eckzimmer, in welchem der eiſerne
Geldkaſten feſtgeſchraubt war. Die Einbrecher machten
ſich ſogleich an die Arbeit und es gelang ihnen auch,

den ſchweren Geldkaſten loszulöſen und bis vor die
Wohnung zu bringen. Jnzwiſchen war aber der
Nachbar, Bäckermeiſter Dübecke, durch das entſandene
Geräuſch aufmerkſam geworden. Er verſcheuchte die
S welche auf der Flucht den Kaſten zurückließen.Obwohl die Nachforſchungen ſofort aufgenommen

wurden, hat man von den Dieben noch keine
Spur. (S.Ztg.)

Eilenburg April. Schwiedelehrling
Emil Band aus Dewitz beſtieg auf dem G. ſchenGehöft im benachbarten Dorfe Wolhn im Beiſein

eines Knechtes trotz der warnenden Zurufe der Frau

P pBöſe

Der



G. ein zweijähriges Fohlen. Das junge Tier
bäumte ſich hoch auf und überſchlug ſich rücklings,
indem es den Reiter auf den ſteingepflaſterten Hof
ſchleuderte und unter ſich begrub. Band trug
ſchwere Verletzungen davon und mußte in das hieſige
Krankenhaus geſchafft werden. Auch das Fohlen
wurde ſchwer verletzt.

4 Delitzſch, 8. April. An Vergiftungser
ſcheinungen erkrankte Ende voriger Woche die
Geſindevermieterin Frau verw. Kirmße von hier; ſte
fand Aufnahme im Krankenhauſe, wo ſie nunmehr
geſtorben iſt. Die eingeleitete Unterſuchung dürfte
näheres über den Fall ergeben. Der Schreiber
Paul Eichler, der ſeinerzeit nach Unterſchlagung
von 5000 Mark flüchtete und in Dresden feſtge
nommen wurde, erhielt von der Strafkammer zu
Halle unter Verſagung mildernder Umſtände Jahr
Gefängnis

Magdeburg, 11. April. Der erſte Aus
bruch von Gefangenen aus dem neuen Gerichts
gefängnis in der Halberſtädterſtraße foll, wie die
„Magdeb. Ztg.“ erfaährt, in vergangener Nacht er
folgt ſein. Es ſollen drei Gefangene, die Krankheit
ſimuliert hatten und ſich im Lazarett befanden, ent-
wichen ſein, ohne daß man ihre Spur bis jetzt ge
funden hat. Die Ortsgrüppe Magdeburg des
Deutſch evangeliſchen Frauenbundes hat in der
Wilhelmſtadt, im Hauſe Frieſenſtraße 13, ein Heim
geſchaffen, das ſchwächlichen Ziehkindern, ſowie
un verheirateten Müttern und ihren Kindern
für einige Wochen Obdach und gute Pflege
gewähren ſoll. Die Eröffnung dieſes Säuglings-
heims und Verſorgungshauſes, das die erſte derartige
Anſtalt in unſerer Provinz iſt, hat am Mittwoch
nachmittag ſtattgefunden. Zu der Feier hatten ſich
nach der „Magdeb. Ztg.“ auch Frau Oberpräſtdent
v. Bötticher, Frau Regierungspräſident. Dr. Baltz
ſowie Herr und Frau Landgrrichtspräſtdent Wolff
eingefunden.

Goslar, 11. April. Heute früh 10 Uhr
entgleiſten, wie ſchon kurz mitgeteilt, von dem
Perſonenzuge 528, der von hier nach Hildes
heim abgeht, gleich hinter Station. Grauhof der
Packwagen und ein 3. Klaſſe Perſonen
wagen. Der Perſonenwagen ſtürzte um, die in ihm
beſtndlichen Reiſenden erlitten aber nur kleinere Ver
letzungen. Der Unfall ereignete ſich gleich nach
Paſſieren der Ausfahrtsweiche, Maſchine und ein
Wagen hatten ſie bereits befahren. Das Gleis iſt
durch die Wagen geſperrt. Von Goslar aus würde
ſofort der Gerätewagen und ein Arzt an die Unfall

ſtelle eitſandt Der Zug mußte nach Goslar zurück
geführt werden und von hier mit erheblicher Ver
ſpätung über LangelsheimNeuekrug nach Hildesheim
geleitet werden.

Plauen, 9. April. Sechs Tage nach ihrem
ſpurloſen Verſchwinden aus dem böhmiſchen
Grenzdorfe Niederreuth wurden in einem Walde
bei Aſch der 69 Jahre alte Weber Gemeinhart
und deſſen beide 28 und 30 Jahre alte Töchter
aufgefunden, die man bereits tot geglaubt hatte
Sie lagen röchelnd und ſtöhnend, von Waſſer
triefend in einer Regenlache. Während man Gemein
hart, der aus einer Ohnmacht in die andere fiel,
nach Niederreuth trug, verſchwanden die Töchter und
man hat ſie trotz eifrigſten Suchens noch nicht
wieder entdecken können. Der alte Mann gab in
gebrochenen Saätzen an, er habe mit ſeinen Kindern
den Hungertod ſterben wollen, ſte lägen ſchon ſechs
Tage an derſelben Stelle ohne jegliche Nahrung.
Die Töchter hätten ſich weiter geſchleppt, aber man
werde ſie nicht lebend finden. Die Aermſten müſſen
furchtbar ausgehalten haben, da in den Nächten die
Kälte wiederholt auf 5 Grad ſtieg und mehrmals
heftiger Schneefall eintrat. Sie ſcheinen von
religisſem Wahnſinn befallen zu ſein. Jn hinter
laſſenen Briefen gibt Gemeinhart an, das Erdbeben
hätte ihnen kund getan, daß ſie fort und eine
Engelserſcheinung, daß ſie ſterben müßten. Aus
„Gottesfurcht“ hatten ſie von dem Tode durch Er
hängen, der ſündhaft ſei, abgeſehen, Selbſtmord durch
Verhungern ſei jedoch nicht unchriſtlich.

Freiberg i. S., 12. April. Geſtern nach
mittag ereignete ſich auf der Chemnitzer Straße ein
erſchütternder Unfall. Ein angeſehener Bürger
unſerer Stadt, Herr Ingenieur Paul Paſchke,
Mitinhaber der Eiſengießerei und Maſchinenfabrik
E. Paſchke u. Comp. befand ſich mit ſeiner Frau und
ſeinen beiden Kindern auf einer Spazierfahrt, als
plotzlich in der Nähe des Gaſthofes „Stadt Wien“
in Freibergsdorf das Pferd des Kutſchwagens ſcheute
und durchging. Herr Paſchke verlor die Gewalt über
das Pferd. Dieſes rannte gegen den Gartenzaun
des benachbarten Fiſcher'ſchen Grundſtückes. Infolge
des Anpralls wurde Herr Paſchke und ſeine Frau
vom Wagen geſchleudert. Herr Paſchke erlitt bei
dem Sturz außer anderen ſchweren Verletzungen einen
Schädelbruch, der ſeinen ſofortigen Tod zur Folge
hatte. Frau Paſchke wurde ſchwer im Geſicht verletzt,
während die Kinder mit leichteren Verletzungen davon
kamen. Der Wagen wurde vollkommen zertrümmert.

Schönebeck a. E., 11. April. Der König
hat dem Jnfanteriſten Heinrich Waſch mann (Sohn
des hieſigen Maurermeiſters W. Waſchmann), zurzeit

im 107. Jnf. Reg. in Leipzig Gohlis, die
Rettungsmedaille am Bande verliehen. Waſch
mann hatte im vorigen Jahre hier mit eigener
Lebensgefahr einen Ertrinkenden aus der Röthe
herausgeholt. Jn Gegenwart ſämtlicher Offiziere des
Regiments überreichte der Regimentskommandeur W.
die Auszeichnung

4 Chemnitz, 11. April. Zum Aurichſchen
Familiendrama iſt noch zu melden Heute,
Dienstag, mittag kurz vor 1 Uhr wurde von mehreren
Arbeitern nun auch der Leichnam des ertrunkenen
Mannes aus dem Mühlgraben bei der Sächſiſchen
Webſtuhlfabrik gezogen und zwar an der gleichen Stelle an
welcher ſeine Frau und ſein Töchterchen gefunden
wurden. Nach dem zweiten Kinde wird noch eifrig
geſucht.

Braunſchweig, 10. April. Der Fall von
Genickſtarre, der bei einer polniſchen Arbeiterin
im Krankenhauſe zu Wolfenbüttel feſtgeſtellt wurde,
hat nach der „Braunſchw. Landesztg.“ einen tödlichen
Ausgang gehabt. Das erkrankte Mädchen iſt in
zwiſchen verſtorben.

Leipzig, 10. April. Am 4. Mai 1905 feiert
man in Sachſen ein für die Kultur- und Schul
geſchichte bedeutſames Jubiläum. An demſelben
Tage erließ vor hundert Jahren die kurfürſtlich
ſächſiſche Regierung ein „Generale, das Anhalten
der Kinder zur Schule und die Bezahlung des Schul
geldes betreffend nach dem der Schulzwang für
alle Kinder vom 6. bis zum 14. Lebensjahre feſtge
ſetzt wurde. Mit dieſer Beſtimmung wurde es der
artig ernſt genommen, daß Eltern und Dienſtherren,
die ihre eigenen oder die bei ihnen arbeitenden Kinder
ohne triftigen Grund länger als eine Woche vom
Schulbeſuche fernhielten, mit Gefängnis beſtraft werden
ſollten.

Merſeburg, den 14. April 1905.
Nach einem uns zugegangenen Verzeichnis der

ſeit dem April 1904 bis dahin 1905 dem
Provinzial Muſeum gemachten Geſchenke
ſind demſelben aus unſerer Umgebung zugefloſſen:
Vom Berginſpektor Käſtner in Zwintſchöna
Scherben eines latenezeitlichen Gefäßes; vom Kgl.
Amtsgericht zu Lützen Großer eiſerner Geld
kaſten, Anfang des 17. Jahrhunderts, bemalt von
der Horſtewiß Rattmannsd. Braunkohlen
Jnduſtrie- Geſellſchaft in Halle Steinzeit
liches Gefäß von der Braunkohlengrube bei Lützken
dorf; vom Ortsrichter Dir in Benndorf: Vier
Steinbeile und drei Spinnwirtel von dortiger Flur
von Hugo Schnelle in Merſeburg Ein Paten
brief vom 7. Juni 1807.

Weichenſteller l. Klaſſe einſchließlich der Halte
ſtellenAufſeher und Stellwerksweichenſteller dürfen nach
einem vom 20. März datierten königlichen Erlaß im
Bereich der Staatseiſenbahnverwaltung unkündbar
angeſtellt werden.

(Perſonalnotiz.) Der Poſtgehilfe Hetzſchold
iſt von Nebra nach Merſeburg verſetzt worden.

Auf dem Roßplatze zu Halle hat am letzten
Dienstag der Zirkus Henry ſeine Vorſtellungen
begonnen und ſchon am erſten Abend allſeitigen Bei
fall gefunden. 110 Pferde und ein 200 Köpfe
ſtarkes Künſtlerperſonal, darunter ein zahlreiches
Ballettkorps pp. ſetzen den Zirkus in den Stand, mit
ſeinen Vorgängern in ſcharfe Konkurrenz zu treten
Da unſer Merſeburg ſeit Jahren von dieſen großen
Unternehmungen gemieden wird, ſo bleibt den vielen
hieſtgen Freunden der Zirkuskünſte nichts weiter
ubrig, als dieſe in Halle aufzuſuchen

In der Beleidigungsklage des Landwirts Burk
hardt in Cröllwitz gegen den veräntwortlichen
Redakteur des Halleſchen Volksblattes, Weißmäann,
ſtand geſtern vor dem hieſigen Schöffengericht zum
zweiten mal Termin an, nachdem der erſte Termin
hatte vertagt werden müſſen wegen der Jmmunität
des Mitangeklagten, Reichstagsabgeordneten Thiele.
Heute waren verſchiedene Zeugen geladen, darunter
die Clara Starke ſowie deren Eltern. Wie bekannt ſein
dürfte, hatte der Angeklagte Weißmann in den Spalten
des Volksblattes wiederholt Behauptungen von einem
zwiſchen dem Kläger und der St. vorhandenen unſittlichen
Verhältnis aufgeſtellt, die zur Klage führten. Der
Angeklagte hielt ſeine Behauptungen aufrecht und
glaubte bezüglich der Nennung der Namen ſeiner
Gewährsmänner das Redaktionsgeheimnis wahren zu
müſſen. Vor Vernehmung der St. und auch während
des ganzen Verlaufs der weiteren Verhandlungen
wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, die eigentüm
licherweiſe ſelbſt bei Verkündigung des Vertagungs-
beſchluſſes nicht wieder hergeſtellt wurde. Der nächſte
Termin findet am 27. April ſtatt.

Auf hieſtgem Markte wurde geſtern der Knabe
Sch. beim Ballſpiel von einem Hunde derart ins
Bein gebiſſen, daß eine blutende Wunde entſtand.

der Behörde geſtellt worden. Der Ber

Der Junge wurde infolgedeſſen ohnmächtig und von
einem Exekutivbeamten nach Hauſe getragen.

Jn einer bedauernswerten Lage befand ſich am
Mittwoch abend in der Burgſtraße ein älteres wahr
ſcheinlich durchreiſendes Ehepaar. Der alte Mann
war von Krämpfen befallen und wand ſich auf der
Erde, während ſein Weib ſchluchzend neben ihm
kniete. Nach geraumer Zeit hatte ſich der Alte von
dem Unfall ſoweit erholt, daß er mit Unterſtützung
einiger hilfsbereiter Männer wieder auf die Füße kam.
Hierbei dürfte wohl die Frage aufzuwerfen ſein, ob
unſere Polizeiorgane für derartige Fälle mit beſonderen
Jnſtruktionen ausgerüſtet ſind

Zum Schutze des Titels Baugewerks
meiſter hat der Jnnungsverband deutſcher Bauge-
werksmeiſter an das preußiſche Staatsminiſterium eine
Eingabe gerichtet, in der beantragt wird, die Führung
des Titels eines Baugewerksmeiſters von der Ablegung
der Prüfung als Maurer, Zimmerer oder Steinmetz
meiſter abhängig zu machen. Dieſen Antrag hat jetzt
nach der „Köln. Ztg. der Handelsminiſter
unter Bezugnahme auf Gerichtsentſcheidungen, die den
Titel Baugewerksmeiſter freigaben, abgelehnt.
Baugewerksmeiſter darf ſich alſo jeder nennen; will
man aber den Titel Maurermeiſter ober Zimmermeiſter
führen, muß man erſt vor der Hand werkskammer
die Meiſterprüfung ablegen.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
Z Burgliebenau, 11. März. Als Todes

urſache des in Lochau verſtorbenen Kaufmanns Gott
fried M. iſt nicht, wie angenommen wurde, Genick
ſtarre, ſondern Gehirnhautentzündung amtlich
feſtgeſtellt worden. Aengſtlichen Gemütern mag dieſe
Nachricht zur Beruhigung dienen.

s Aus Veſta bei Goddulg geht uns unterm
12. d. M. folgende Erklärung zu: „Zu meiner Ver
wunderung habe ich in Jhrem geſchätzten Blatte eine
Notiz über meine angeblich demnächſt bevorſtehende
Penſtonierung geleſen. Jch muß fragen: Woher
weiß das der Berichterſtatter? Daß ich im bald voll
endeten 69. Lebensjahre allmählich fühle, wie mir die
Amtsführung ſaurer wird, und ich mich manchmal
nach Ruhe ſehne, iſt wohl jedem begreiflich, ebenſo
daß ich auf allzu lange Friſt nicht mehr rechnen
kann. Und auch nur in dieſem Sinne habe ich mich
gelegentlich ausgeſprochen. Die Frage der Penſtonierung
iſt nur im allerintimſten Kreiſe erörtert, ein
beſtimmter Zeitpunkt für dieſelbe nicht feſtge
ſetzt, am allerwenigſten ein Penſtons Antrag bei

aber vielleicht Kenntnis davon, daß die Gemeinde
mich los ſein will oder die Behörde meine Pen
ſtonierung herbeiwünſcht. Diethold, Paſtor
Die letzten Vorausſetzungen dürften wohl nicht zu
treffen. Jm übrigen war in der Notiz nichts weiter
geſagt, als daß Herr Paſtor Diethold, wie verlautet,
demnächſt in den wohlverdienten Rüuheſtand zu treten
gedenkt. Hätte unſer Berichterſtatter gewußt, daß die
Veröffentlichung den allverehrten Herrn Paſtor D.
unangenehm berühren würde, ſo hätte er jedenfalls
die Notiz bis zu einem gelegeneren Zeitpunkte zurück
geſtellt.

Aus vergangener Zeit ür unsere Zeit.
Vor 300 Jahren, am 13. April, ſtarb der ruſſiſche

Zar Boris Godunow, zwar auch eine rohe, brutale
Perſönlichkeit, wie die ruſſiſchen Herrſcher meiſtens waren, aber
dabei ein Mann, der viel ſür das Land getan. Als Ratgeber
des unfähigen Zaren Feodor I. führte er allein die Regierung,
gewann die Geiſtlichkeit und den kleinen Adel und beſeitigte
den 9 jährigen Halbbruder des Zaren, Demetrius, den einzigen
männlichen Sprößling aus dem Hauſe Rürik. 1598 gelangte
denn Boris auf den Thron durch die Wahl der Bojaren und
herrſchte unter allgemeiner Anerkennung. Er ſicherte die
Grenzen des Reiches, erbaute Städte u. a. Tobolsk, unter
warf Sibirien, beſchützte Kunſt und Wiſſenſchaft und zog aus
gezeichnete Fremde in das Land. Seine Regierung nahm
aber ein ſchreckliches Ende durch den Auſſtand des falſchen
Demetrius, der das Land in einen furchtbaren Bügerkrieg
ſtürzte. Als der Aufſtand ſich Moskau näherte, ſtarb Boris,
angeblich durch Gift, das er ſelbſt genommen. Seine Perſon
iſt vielfach dichteriſch verwertet worden.

Vor 40 Jahren, am 14. April 1865, wurde der ge
feierte Präſident der Vereinigten Staaten, der Sieger über die
Südſtaaten, Abraham Linkoln, meuchleriſch ermordet.
Aus den kleinſten Verhältniſſen hervorgegangen, durchaus ein
Mann, der es durch eigene Arbeit und eigene Erziehung zu
etwas gebracht, war er von jeher ein begeiſterter Vorkämpfer
der Sklavenemanzipation. Für dieſe führte er den großen
Befreiungskrieg, der mit der Niederlage und völligen Nieder
werfung der Südſtaaten endete und die Freiheit der Sklaven
brachte Nach dem Fall von Richmond hielt er ſeinen Einzug
in die Hauptſtadt der ſüdlichen Konföderation; er ward jedoch
am genannten Tage von dem Schauſpieler J. Wilkes Booth
im Fords Theater zu Waſhington meuchleriſch erſchoſſen. Er
war der gefeiertſte Mann Nordamerikas ſeit Waſhington

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 14. April. Vor

herrſchend wolkig bis trüb, etwas wärmer werdend,
Regen. 15. April Wechſelnd bewölkt, mild, zeit
weiſe Regen.



Gerichtsverhandlungen.
Jm Prozeß gegen Dr. med. Braunſtein in

München wurde am Dienstag in die Zeugenvernehmung
eingetreten. Zeuge Milchgutspächter Max Herbſt (Sanger
hauſen): Er ſei ein naher Verwandter der verſtorbenen Frau
des Angeklagten. Bei der Verlobung wurde ausgemacht, daß
das Vermögen des Mädchens ihr verbleibe und daß ſie das
volle Verfügungs und Nüußtznießungsrecht habe. Damit war
auch der Angeklagte einverſtanden. Vorſ.: Sind Sie der
Meinung, daß die Verbrennung des Leichnams mit Willen
der Verſtorbenen geſchehen iſt. Das glaube ich
keines wegs. Vorſ. Jhre Verwandte war keine
Anhängerin der Leichenverbrennung Zeuge: Keines
wegs. Minna Wege iſt ſo plötzlich und unter ſo eigentüm-
lichen Umſtänden geſtorben, daß ich dem Angeklagten ins
Geſicht ſpeien möchte. (Große Bewegung im Zuhörerraum.)
Der Angeklagte wird auffallend blaß. Es wird danach die
Ausſage der kommiſſariſch vernommenen Frau Herbſt
(Sangerhauſen) verleſen. Dieſe hat bekundet: Minna Wege
habe erklärt. Das Geld behalte ſie, das Vermögen bleibe in
Halle. Das Einkommen ihres Mannes reiche aus. Sie
(Zeugin) halte es für ausgeſchloſſen, daß Minna Wege dieſen
Eutſchluß geändert und damit einverſtanden geweſen ſei, daß
das Vermögen vom Halleſchen Bankverein herausgenommen
und an die Filiale der Deutſchen Bank in München über
wieſen werde. Zeugin Dienſtmädchen Zellner: Sie ſei
Dienſtmädchen bei der Wirtin des Angeklagten, Frau Albrecht.
Als Dr. Braunſtein mit ſeiner Frau die Hochzeitsreiſe antrat,
erſuchte er, niemmandem zu ſagen, daß er verrejſt ſei. Am
29. November kam der Angeklagte ohne ſeine Frau zürück, er
ſagte, ſeine Fra u ſei in Italien in einem Krankenhauſe. Als der
Angeklagte von der Hochzeitsreiſe kam, durfte ſie keine Patienten
hereinlaſſen. Ein weiterer Zeuge iſt Bankagent Hermann Hahn
Der Angeklagte habe ihn im Dezember 1903 beauftragt,
ihm ſür 20000 Mk. ſüdafrikaniſche Minenwerte zu kaufen.
Am 11. Januar 1904 habe er eine Karte vom Angeklagten
aus Nervi erhalten. Da er gehört hatte, der Angeklagte
werde ſteckbrieflich verfolgt, habe er ſich für verpflichtet gehalten,
Anzeige zu erſtatten. Nach Schluß der Verhandlungen am
Mittwoch wurde der Angeklagte Dr. med. Braunſtein zu
7 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt
berurteilt. Nach der Urteilsbegründung hat das Gericht
für feſtgeſtellt erachtet, daß die Fälſchungen noch nach dem
Tode ſeiner Frau begangen wurden. Es ſteht ferner feſt, daß
von dem Angeklagten mit Verheimlichungen gearbeitet worden
iſt. Es iſt ferner unwahr, daß die Verſtorbene vor der
Hochzeit beim Halleſchen Bankverein die Eröffnung eines ge
meinſamen Kontos beantragt hat. Ferner iſt dieſe Angabe
widerlegt durch den Ehevertrag vom II. November, in welchem
der Ehemann ausdrücklich von der Verwaltung und Nutz
nießung des Vermögens ausgeſchloſſen iſt. Daß die Ver
ſtorbene ihre Anſicht ſo ſchnell geändert haben ſollte, iſt nach
ihrem Charakter ganz ausgeſchloſſen. Dazu kommt noch, daß
der Angeklagte den Tod ſeiner Fran ſowohl den Banken, wie
den Verwandten und ſonſtigen Perſonen gegenüber vollſtändig
verſchwiegen hat. Aus allen dieſen Gründen iſt der Gerichts
hof zu der Ueberzeugung gekommen, daß der Angeklagte ſich
nicht nur objektiv ſchuldig gemacht, ſondern auch das
Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ſeiner Handlungen gehabt
hat. Es ſind daher alle Vorausſetzungen der Urkundenfälſchung
gegeben. Bei der Strafausmeſſung war zu berückſichtigen die
größe Verwerflichkeit des Tuns des Angeklagten, die Schlechtig
keit ſeines Charakters, wie er im Lauſe der Verhandlung ent
rollt worden iſt. Mit Rückſicht hierauf wird der Angetlagte
wegen der Fälſchung gegenüber dem Halleſchen Bankverein zu
3 Jahren Und wegen der vier anderen Fälſchungen gegen die
Filiale der Deutſchen Bank zu 4 Jahren 6 Monaten Zucht
haus verurteilt. Beide Strafen werden zu einer Geſamtſtrafe
von ſieben Jahren zuſammen gezogen.

Wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe
wurde in der Landgerichtsverhandlung zu Weimar am
Mittwoch der Mechaniker Heinrich Meibur, früher in
Jena bei der Firma Zeiß tätig, nach vierſtündiger Verhand
lüng, die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt wurde,
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt, die durch die Unter
ſuchungshaft als verbüßt erachtet werden.

Ein Taſchendieb, der in Frauenkleidung
arbeitete, hatte ſich am Dienstag vor der fünften Straf
kammer des Berliner Landgerichts I zu verantworten. Jn
der Nacht zum 20. November 1903 kam der Arbeiter W. von
einer Feier nach Haus. Jn der Kleinen Hamburger Straße
wurde er von einer weiblichen Perſon angeſprochen. Der
etwas angetrunkene W. ließ es ſich in ſeiner Bierlaune ge
fallen, daß die „holde Schöne“ vertraulich ihren Arm durch
den ſeinen ſchob und ihn mit ſich zog. Jn angeregteſter
Unterhaltung ging das Pärchen durch die Straßen Plötzlich
fühlte W., daß eine fremde Hand in ſeiner hinteren Taſche
herumkramte und das Portemonnaie herauszog. Er faßte zu
und umfaßte die Hand ſeiner „Begleiterin“. Es kam zu einem
Wortwechſel, der bald in Tätlichkeiten ausartete. W. bemerkte
hierbei zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen erſt, daß ſeine an
gebliche Begleiterin ein in Frauenkleidungſteckender
Mann, der Artiſt Jacob Laskowsky war. Auf der
Polizeiwache förderte eine gründliche Viſitation die Gelobörſe
des Arbeiters wieder an das Tageslicht. Vom Schöffen
gericht wurde der Angeklagte wegen Diebſtahls und groben
Unfugs zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Der Ange
klagte hatte bald nach ſeiner ſchöffengerichtlichen Verurteilung
ein ſonderbares Weſen gezeigt. Er wurde deshalb behördlicher
ſeits in der Jrren anſtalt Herzberge interniert und hier
für verrückt erklärt. Der Berufungsgerichtshof erkannte in
der Verhandlung am Dienstag gemäß Paragraph 51 St. G.
B. auf Aufhebung des erſten Urteils und Freiſprechung.

Ein abgefeimter Schwindler wurde Montag
der 4. Hilfsſtrafkammer des Berliner Landgerichts I aus dem
Moabiter Unterſuchungsgefängnis vorgeführt. Wegen wieder
holten vollendeten und verſuchten Betruges war der Kaufmann
Gottfried Koſſack angeklagt. Zuletzt wurde der Angeklagte
wegen einer großen Anzahl Kredit und Kautionsſchwindeleien
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Mit dem im
Gefängnis erlangten Arbeitsverdienſt und Unterſtützungen von
Verwandten richtete ſich der Angeklagte in der Kanonierſtraße
ein kleines Zigarrengeſchäft ein, und legte ſich auf den
Kautionsſchwindel. Auf Grund von Jnſeraten meldete
ſich eine Frau Kappert, welche glaubte, ihr erſpartes
Kapital in dieſer Weiſe gut anlegen zu können. Der An
geklagte machte ſie mit den unglaublichſten Angaben ſicher.
Er erzählte, ſein Geſchäft, welches mit einem Kapital von
10000 Mk. begründet ſei, gehe ſehr gut; er ſelbſt habe ein
Bankkonto von 80000 Mk. und außerdem beſitze er noch auf
einer Bank in England ein Vermögen von 200000 Mk. Die
Frau gab 1000 Mk. her. Mit dieſem Geld ſpielte der Ange
klagte nun den Noblen. Schließlich ließ der Angeklagte auch
noch durchblicken, daß er die Abſicht habe, Frau K. zu
heiraten. Obwohl er ſchon verheiratet war, trat er zu ſeiner

„Repräſentantin“ in näheren Verkehr. Er gas u. a. auch
ein ſchriftliches Eheverſprechen, nach welchem die Trauung in
England ſtattſinden ſollte, ferner ſollten die Kinder der Frau
K. ein Kapital von 80000 Mk. von ihm erhalten. Als letztere
zu dem Angeklagten ziehen wollte und zu dem Umzug 50 Mk.
von ihm verlangte, hatte dieſer die 1000 Mk. bis auf den
letzten Pfennig verbraucht. Auch ein Konditor wurde von
dem Angeklagten um 1600 Mk. Kaution geprellt. Dem
Antrage des Staatsanwalts gemäß lautete das Urteil auf
3 Jahre Gefängnis ünd 5 Jahre Ehrverluſt

Vermischtes.
(Auf der kaiſerlichen Werft in Kiel ſcheint

ſich Milch als Erſatzgetränk für Bier vorzüglich eingeführt zu
haben. Ein Milchlieferant, der im Sommer vorigen Jahres
zunächſt nur einen Umſatz von 2 3000 Flaſchen monatlich
hatte, liefert gegenwärtig bereits 18000 Flaſchen im Monate.
Die kalte Jahreszeit hat dem ſteigenden Konſum keinen Ab
bruch getan, da die eben paſteuriſierte Milch im geſchloſſenen
und feſt zugedeckten Wagen ſo warm wie möglich an die
Kunden der Werft geliefert wurde. Bei Einführung guter,
billiger Milch würde auf allen größeren Betrieben vorausſicht
lich die Nachfrage nach alkoholiſchen Getränken bedeutend ge
ringer werden.

(Wegen Beteiligung an dem Lütticher
Bombenanſchlagh im März 1904 verurteilte das
Pariſer Schwurgericht den Franzoſen Philipp zu 15 Jahren
Zuchthaus.

Ein mächtiger Vulkan) iſt in Mittelaſien in
Tätigkeit. Händler, die auf der Straße von Himalaja nach
Tibet verkehren, berichten, daß im Staate Bahſchar nahe der
tibetaniſchen Grenze ein großer Hügel förmlich in Flammen
ſtehe und Rauch auswerſe.

(Die Gräfin Montignoſo) erklärt nach der
„Agenzia Stefani“ in beſtimmteſter Weiſe die Meldung
ſächſiſcher Bätter für unrichtig, daß ſie ſich bereit erklärt habe,
die Prinzeſſin Monica dem ſächſiſchen Hofe gegen
das Verſprechen einer jährlichen Zahlung von 60000 Mk.
auszuliefern; ſie habe hiervon den Advokaten Mattaroli be
reits in Kenntnis geſetzt. Die Sachlage ſei vielmehr ſeit dem
18. März, wo die Auszahlung der ihr ausgeſetzten Gelder
eingeſtellt wurde, unverändert.

(Peſtverdächtige Ratten.) Die ärztliche Unter
ſuchung der auf dem Dampfer „Deſterrö“ im Hamburger
Hafen gefundenen toten Ratten hat den Peſtverdacht beſtätigt.
Menſchen ſind bisher nicht erkrankt.

(Die Ofenklappe) hat in Uecker m ünde ein Opfer
gefordert. Zwei beim Muſikdirektor Springer beſchäftigte
junge Leute heizten abends einen Ofen, der eine Ofenklappe
hatte, und legten ſich dann zu Bett. Am nächſten Morgen
fand man die beiden das Zimmer bewohnenden jungen Leute
durch ausgeſtrömtes Kohlengas vergiftet vor. Dem Arzt
gelang es, den einen nach vieler Mühe ins Leben zurückzu
rufen, während der andere ſtarb. Die Polizei in Ueckermünde
hat nun ſofort innerhalb 14 Tagen unter Androhung ſtrenger
Strafe die Entfernung aller Ofenklappen verlangt.

(Ein Studentengusflug nach Rügen.) Jn
der Lunder Studentenvereinigung regte der Präſident an,
einen gemeinſamen Ausflug ſchwediſcher, däniſcher und deutſcher
Studenten nach Rügen zu veranſtalten. Die Studentenver
einigung beſchloß, eine Kommiſſion zu ernennen, die eine Ver

ſammlung der deutſchen ſchwediſchen und
einberuſen und den Ort der Verſammlung feſtſetzen ſoll.

(Der Aberglaube) hat auch ſein Gutes. Jn einem
Dorfe bei Lauenburg in Hinterpommern waren einem
Tagelöhner aus einem offenen Schrank 27 Mark geſtohlen
worden. Die Nachforſchungen der Ortspolizei und der Gen
darmen hatten keinen Erfolg. Da begab ſich der Beſtohlene
zu einem „klugen Mann“. Dieſer tröſtete ihn; er möge nur
nach Hauſe gehen, ſein Geld werde er ſchon zurückerhalten!
Jm Dorf war inzwiſchen ruchbar geworden, daß der kluge
Mann den unbekannten Dieb „gebannt“ habe; dieſer müſſe
nun bei leben digem Leibe vertrocknen. Der Erfolg
war großartig am andern Morgen fand der Beſtohlene ſein
Geld vor der Haustür liegen.

(Zum Heidentum zurückgekehrt) iſt, wie aus
New Hork berichtet wird, ein Neger Namens Daniel Flickinger
Wilberforce, der 25 Jahre lang als Miſſionar in Afrika ge
arbeitet hat. Als Kind wurde er von Miſſionaren von
Afrika nach New York gebracht, wo er erzogen wurde und
ſich auch verheiratete. Seine beiden Söhne beſuchen gegen
wärtig das Kollege. Er gehörte der Miſſionsgeſellſchaft der
Vereinigten Brüder Chriſti in Huntingdon, Jndiana, an,
und dieſe Geſellſchaft hat jetzt aus Afrika die Mitteilung er
halten, daß er wieder in das Heidentum zurückgefallen iſt, er
iſt der Häuptling ſeines alten Stammes
mehrere eingeborene Frauen geheiratet. 9 i
Miſſionsgeſellſchaft ihn von ihrer Gemeinſch geſchloſſen.

Selbſt mord) durch Erhängen verübte der Sergeant
Schado vom 87. Jnfanterie- Regiment zu Mainz. Nach
der „Frankf. Ztg.“ ſoll die Tat deshalb verübt worden ſein,
weil der Hauptmann Schados dieſem erklärte, er könne nicht
zum Feldwebel befördert werden, weil er ein ſtarker Trinker
ſei. Der Selbſtmord eines Unteroffiziers wird aus
Danzig gemeldet. Am Sonntag erſchoß ſich im Jaſchkentaler
Walde der Unteroffizier vom Leibhuſarenregiment, Scha!les;
anſcheinend haben ihn Unterſchleife als Kammerunteroffizier
zur Tat veranlaßt. Selbſtmord beging am Sonntag der
Einjährig- Freiwillige Karl Wieczokiewiez von
der 2. Kompagnie des 43. Jnfanterie Regiments in Königs
berg, indem er nach der „Königsb. Hart. Ztg.“ Sublimat
trank und ſich dann mit einem Revolver einen Schuß in die
linke Bruſt beibrachte. Die Beweggründe zu dem Selbſtmorde
konnten bisher nicht feſtgeſtellt werden.

(Die neunzigſte Geburtstagsfeier der
Exzellenz v. Holleben,) Kanzlers im Königreich Preußen,
der in Kaſſel ſeinen Wohnſitz hat, geſtaltete ſich zu einem
erhebenden Feſtakt. Der Kaiſer verlieh dem Jubilar den
Roten Adlerorden erſter Klaſſe. Das Oberlandesgericht
Königsberg ſandte eine künſtleriſch ausgeführte Adreſſe.

(Die verwechſelte Braut.) Aus Twiſtringen
wird geſchrieben Ein junger Mann aus einem Nachbardorfe
liebte ein junges Mädchen, das eine Schweſter hat, die ſeiner
Geliebten ähnlich ſieht und ihr auch in Geſtalt, Größe und
Sprache auffallend gleicht. Die beiden Schweſtern kamen nun
auf den etwas gewagten Einfall, den Liebhaber einmal auf
die Probe zu ſtellen, ob er wohl die Rechte von der Unrechten
unterſcheiden könne. Und ſo präſentierte ſich beim nächſten
Beſuche des jungen Mannes die Schweſter Nr. 2 in der Rolle
der Braut. Und richtig: der Bräutigam merkte nichts, und
als er ſpäter endlich den „Betrug“ durchſchaute, war er auch
zufrieden. Die Pſeudobraut hatte ihre Rolle ſo gut geſpielt
und ihm ſo gut gefallen, daß er nun allen Ernſtes erklärte, das
wäre die Rechte, die müſſe es ſein. Dieſen Ausgang hatte

niſchen Studenten

die andere Schweſter nun wohl gerade nicht erwartet, doch
fügte ſie ſich mit gutem Humor ins unvermeidliche; ſo ganz
über die Maßen hätte ſie ihren Liebhaber doch nicht leiden
mögen, und ſie habe ſchon „einen andern“ aufs Korn ge
nommen gehabt. Na, da wäre die Sache ja in ſchönſter
Ordnung.

(Bei dem großen Erdbeben in Jndien) kamen
in Dharmſala 16 Europäer ums Leben. 1400 Eingeborene
wurden getötet oder erlitten Verletzungen, darunter 400 Mann
eines Gürkha- Regiments. Jn Simla hätte beinahe Lady
Curzon, die Gemahlin des Vizekönigs, ihr Leben eingebüßt.
Jnfolge der Erderſchütterung ſtürzte der Schornſtein des vize
königlichen Palaſtes um, durchſchlug das Dach und zer
trümmerte die Einrichtung eines Zimmers unmittelbar über
dem Raume, in dem Lady Curzon ſchlief. Von den Erder
ſchütterungen. im Gebiete des Judus in der Nacht zum
4. April haben die Erdbebenmeſſer der Göttinger geophyſika
liſchen Anſtalt ungewöhnlich große und ſchöne Bilder aufge
zeichnet. Danach hat noch in Göttingen, faſt 6000 Kilometer
von dem Herde entfernt, der Erdboden noch um einen
Milklimeter hin und her geſchwankt! Man darf
annehmen, daß die entſprechenden Bewegungen in Jndien
nach Metern zu berechnen ſind. Aber doch werden nicht dieſe
Schwingungen verhängnisvoll geweſen ſein, denn ſie erfolgten
zu langſam nur wenige Male in einer Minute. Jn den
Aufzeichnungen ſieht man aber noch viel ſchnellere
Schwingungen, bei denen der Hin und Hergang ſchon
in Sekunden erfolgte; deren ſind nicht weniger als 2000
aufgezeichnet worden. Der Erdboden bewegte ſich bei dieſen
in Göttingen ſelbſt zu Anfang, wo die Schwingungen am
ſtärkſten waren, nur um /500 Millimeter, in Indien werden
es aber mehrere Dezimeter geweſen ſein, genügend, um die
Erdoberſläche zu zerklüften und menſchliche Bauwerke zum
Einſturz zu bringen. Die Unruhe der Erde infolge des Erd
bebens war für die Göttinger Meßvorrichtungen länger als
vier Stunden hindurch fühlbar.

(Ueber myſteriöſe Bluttaten,) die infolge eines
Zwiſtes zwiſchen Eheleute an den Tag gekommen ſein ſollen,
wird dem „Berl. Lok. Anz.“ aus Aachen berichtet. Danach
habe dort eine Fraut Rat nach einem heftigen Streite mit
ihrem Manne gegen dieſen die Anzeige erſtattet, daß er vor
drei Jahren einen Mord verübt habe. Sie erklärte vor der
Polizei, daß ſie nach Bekanntwerden jenes Mordes den
Arbeitsrock ihres Mannes, der noch mit anderen, bisher un
entdeckt gebliebenen Verbrechen in Verbindung gebracht wird,
habe verbrennen müſſen. Der feſtgenommene Mann bezichtigt
ſeine Frau des Kindesmordes.

(Schiller und die Bäckermeiſter.) Einen be
ſonderen Aufruf zur regen Beteiligung an der SchillerFeier
erläßt der Verband deutſcher Bäcker Jgnnungen „Germania“.
Wir erinnern uns mit freudigem Stolze“ heißt es darin

„an die Tatſache, daß beide Großväter des Dichters dem
ehrſamen Bäckerſtande angehörten. Schon dieſe Tatſache macht
uns warm.“ Den Feſtdichter der Berliner Bäcker Jnnung
Paul Riſch haben dieſe Beziehungen des Dichters zu dem
Bäckergewerbe zu einem beſonderen Feſtſpiel „Unter der
Schillerlinde“ begeiſtert. Gleichzeitig hat er ein „Schiller
Gedenckbüch“, das die Berliner BäckerJnnung „Germania“ allen
Beſtellern zum Selbſtkoſtenpreiſe zugehen läßt, herausgegeben.

(Die fürchterliche Tat einer Wähnſinnigeu)
beſchäftigt die Pariſer Polizei. Die Eheleute Weber, wohl
habende Kaufleute, hatten ihre Schwägerin bei ſich, die aus

zugereiſt war. Als ſie von einer Beſorgung
an ihren zweijährigen Sohn röchelnd vor.

ins Spital, wo man an einem Halſe
Würgſpuren fand. Das Kind ſtarb bald darauf. Der Ver
dacht lenkte ſich auf die Schwägerin, die allein mit ihrem
Neffen in der Wohnung geweſen war. Sie wurde verhaftet.
Kaum hinter Schloß und Riegel, kam aus der Provinz die
Nachricht, daß die Unglückliche dort ihre beiden Kinder
ſowie zwei Nichten und einen Neffen, die alle in den
letzten Wochen plötzlich geſtorben waren, offenbar auch er
würgt hatte.

(Nach 34 Jahren.) Ein etwa 55 bis 60 Jahre
alter Mann, der nach einer dem Berliner Polizeipräſidium
zugangenen Mitteilung ink Main burg legitimations und
mittellos angehalten wurde, iſt ſeiner Angabe nach jetzt erſt
aus der franzöſiſchen Gefangenſchaft zurickgekehrt. Der Be
treffende behauptet, der ſeit der Schlacht bei Orleans am 8.
Dezember 1870 vermißte Soldat des 10. bayeriſchen Jnfan
terie Regiments (9. Kompagnie) Leonhard Schlicht und
aus Aigelsbach gebürtig zu ſein. Nach der Schlacht bei
Orleans ſei er in franzöſiſche Gefangenſchaft geraten und zu
nächſt nach der Jnſel Oleran und dann nach Algier gebracht
worden. Jm Januar 1871 wäre er durch einen angeblichen
preußiſchen Agenten, der ihn zu befreien verſprach, mit 40
anderen Gefangenen an eine afrikaniſche Räubergeſellſchaft ver
raten worden. Dieſe habe ihn 30 Jahre lang in der Sklaverei
gehalten, während welcher Zeit er die ſchwerſten Arbeiten in
der Wüſte zu verrichten hatte. Vor 1/2 Jahren ſei es ihm
geglückt, zu entfliehen und näch Tanger zu entkommen. Dort
habe ein holländiſcher Kapitän ihn auf ſein Bitten auf einem
Segelſchiff aufgenommen und nach 1 jähriger Fahrt über
Mexiko nach Rotterdam gebracht, wo er am 12. Januar
dieſes Jahres eingetroffen ſei. Von hier aus will ſich der
augebliche Schlicht über Krefeld, Köln, Darmſtadt, Meiningen,
Lichtenfels, Allersberg, Jngolſtadt nach Mainburg begeben
haben, um ſo ſeine Heimat zu erreichen.

(Seltſames Urteil.) Das Schwurgericht zu Köln
verhandelte gegen zwei junge Kaufleute, die wie ſeiner
zeit gemeldet wurde, in der Nacht vom 4. zum 5. Oktober
v. Js. eine Frauensperſon in ihr Haus ſchleppten und, nach
dem ſie ihr Geld und Schmuckſachen abgenommen hatten,
einen Mordverſuch auf ſie ausführten. Durch die Da
zwiſchenkunft anderer Perſonen wurde die geknebelte, ſchwer
verletzte Perſon dem Krankenhauſe überwieſen. Bei dem
Hauptangeklagten, Kaufmann Breuer, wurden Zweifel über
ſeine geiſtige Zurechnungsfähigkeit laut und vom Geheimrat
Pellmann aus Bonn beſtätigt. Die Geſchworenen erkannten
ſchließlich auf nicht ſchuldig, worauf beide Angeklagte frei
geſprochen wurden, da mit der Unzurechnungsfähig
des Hauptangeklagten auch die Beihilfe des
anderen wegfalle!

(Ein Rätſel der drahtloſen Telegraphie.
Ein merkwürdiges Schickſal hatte ein drahtloſes Telegramm,)
das unlängſt vom Dampfer „Bermudian“ abgeſandt wurde,
als er ſich auf hoher See, 380 Seemeilen von NewYork ent
fernt, befand. Es war an die Agenten des Schiffes in New
York gerichtet und aufgegeben worden, obwohl der Telegraphiſt
erklärt hatte, es könne unmöglich an ſeinem Beſtimmungsorte
ankommen. Es kam aber doch an, zwar nicht in New-York,
wohl aber in Cleveland, Ohio, wo jedes einzelne Zeichen
deutlich aufgenommen wurde. Die Depeſche wurde dann mit
der Poſt nach NewYork weitergeſchickt. Tie Sachverſtändigen
ſtehen vor einem Rätſel, denn die Depeſche hatte ſo einen
Weg von 900 engliſchen Meilen zurückgelegt



Der Schah von Perſien) wird ſich, wie in
Teheran aus halbamtlicher Quelle verlautet, Ende April über
Reſcht und Baku nach Europa begeben.

Ein ſchwerer Unfall,) der das Leben eines Kanal
arbeiters bereits gefordert et mehrere Arbeiter in große
Gefahr brachte, wird der „B. Z. a. M.“ aus Mariendorfbei Berlin gemeldet: Jn den Den Kochſtraße 1 hat der

Schneidermeiſter Sallach eine Stube und eine Küche an zehn
polniſche Arbeiter vermietet; ſechs hauſen in der Stube
und vier in der Küche. Dienstag abend zündeten die Küchen
bewohner in dem Ofen ein Feuer an, unterließen es aber, die
Kochringe wieder aufzulegen, ſo daß die Kohlengaſe ungehindert
in den Raum dringen konnten. Dann legten ſie ſich zur
Ruhe nieder. Am andern Morgen ſchreckte entſetzliches Röcheln
aus der Küche die Wirtsleute auf. Als ſie die Tür öffneten,
fanden ſie den Arbeiter Rabentſchak aus Poſen erſtickt vor,
während die drei anderen mit dem Erſticküngstode kämpften.
Drei Aerzte wurden ſofort herbeigeholt. Der Zuſtand des
Arbeiters Barcikowski läßt noch immer an ſeinem Wiederauf
kommen zweifeln.

Eine ſchreckliche
mörderin in Dorſtfeld gewählt.

Todesart) hat eine Selbſt
Die Ehefrau des Berg

arbeiters Kalinowski war ſeit Jahren mit einem chroniſchen
lehensüberdrüſſig geworden.Magenleiden behaftet und dadurch

Während nun ihr Mann ſchlief, begoß ſie ſich mit

niſche

oder eine andere Erkrankung, die den Verdacht auf anſteckende
Genickſtarre erweckt, angegeben werden, ſofort und gegebenenfalls
telegraphiſch oder telephoniſch dem Kreisarzt anzuzeigen.
2. Wegen e von geeigneten Räumen zur Ab
ſonderung der Kranken bewendet es bei den darüber erlaſſenen
beſonderen Vorſchriften. Die ärztlichen Anzeichen von Er
krankungen an anſteckender Genickſtarre ſind von den Polizei
behörden ohne Verzug unmittel bar an den Kreisarzt weiterzu
geben, welcher ſeinerſeits ſofort die erforderlichen Ermittelungen
anſtellt. Die Genickſtarre ſcheint u auf den Kreis

Würzburg übergreifen zu wollen. Aus Kleinlangheim
bei Kitzingen wird der erſte Fall von Genickſtarre gemeldet,
der unter der Bevölkerung große Aufregung hervorgeruſen hat.

Der e iſt ein S Knabe
Peueste J achrichten.
Berlin, 13. April. Der deutſchemarokka

Handelsvertrag w wie der „Lok.Anz.“
meldet, durch einen Notenwechſel zwiſchen Dr Kühl
mann in Tanger und der marokkaniſchen Regierung
in Fez zuſtande gekommen. Der bisher beſtehe nde
Handels und Freundſchaftsvertrag ſchloß gewiſſe, jetztPetroleum und zündet

das markerſchütternde Geſchrei
Mann geweckt, doch waren
erſticken, vergeblich. Die Unglückliche fand in
ihren Tod.

HundertRehe,) die infolge
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des ſtrengen Winters

Schlierſee gefunden.
(Schwarze Blattern,

Oberſchleſien ſind der „Oberſchl.
Blattern ausgebrochen. Jn zwei
eingetreten. Drei Erkrankte befinden
handkung. Die Krankheit ſoll von
eingeſchleppt worden ſein.

(Durch Pfeilereider Königin hen bei Zabrze die
und Zipſer. Grimm hinterläßt Frau und
Frau und vier Kinder.
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ſich in
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zehn

Eine Keſſelexploſion,) wobei zwei
tötet und drei weitere durch Brandwunden
wurden, erfolgte Dienstag nacht gegen 12 Uhr
Bleiche in Hämburg, im Keſſelhauſ
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Nach Unterſchlagung) von

geworden iſt der Prokr uriſt der Straßbuwertungsgenoſſenſchaft Richard Rexerodt. rger

(Maxim Gorki und Andrejew) ſind aJalta getr
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Bekanntmachung.
Am 28. März d. iſt ein Teil der

Sternberg ſchen Badear r hier abgebrannt.
Da die Entſtehung des Feuers durch vorſätzliche
Brandſtiftung zu vermuten wird hiermit
eine Belohnung bis zu dreihundert Mark
denjenigen zugeſichert, die den ter zur An
zeige bringen, ſodaß deſſen Beſtrafung erfolgt.

Merſeburg, den 12. April 1905.
Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich amtliche

Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen:
1. beim Kaufmann Herrn Brendel,

hardtsſtraße 45,
2. beim Kaufm. Herrn Fuß, Breiteſtr. 9,

3. 3 EShrentraut, Annen-W ſtraße 22,
C beim Kaufm. Herrn Kundt, Friedrichſtr. 6,
5. beim Reſtaurat. Herrn Kra n 9,

Rudolph lobig

See

J

Gott

kauerſtraße 31.
7. beim Reſtaurateur

Weißenfelſerſtraße 15.
Die Verkaufsſtellen werden dem Publikum

zur eigenen Bequemlichkeit und ausgiebigen Be
nutzung beſonders empfohlen; außerdem führt
das Beſtellperſonal zum Verkaufe von Poſtwert
zeichen einen beſchränkten Vorrat mit ſich.

Merſebürg, den 11. April 1905.
Kaiſerliches Poſtaumt.

Boeſebeck.
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London, 13. April. Eine Drahtung des„Daily Telegraph aus Shanghai vom 11. April
beſagt, daß Linewitſch Vorbereitungen treffe, vor
Beginn der Regenzeit eine neue Schlacht zwiſchen
KirinTſchangtſchun zu liefern.

Tokio, 13. April. Die Nachricht von dem nahe
Bevorſtehen einer Schlacht zwiſchen der
japaniſchen und ruſſiſchen Flotte ruft hier
große Aufregung hervor. Jn der Preſſe ſteht man
die ſchlimmſte Gefahr in der Bedrohung der japaniſchenSchſſet hrt. Man nimmt äan, daß das ruſſiſche Ge

ſchwader einen Schutzhafen im ſüdlichen China auf
ſuchen und den Kampf mit Togos Flotte nicht auf
nehmen wird, bevor nicht die Vereinigung mit den
Kreuzern in W adiwoſtok ſtattgefunden hat.

Petersburg, 13. April. Jn Helſingfors iſt die
Gattin des Moskauer Arztes Dr. Koutmankel
verhaftet und von Gendarmen nach Petersburg ge
bracht worden, wo ſte ſofort in der PeterPauls Feſtung
interniert wurde. Die Verhaftete ſoll mit der fin

Ver
bindung geſtanden haben.
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Merſeburg, den 12. April 1905.
Der Gemeindekirchenrat St. Mazimni.

Werther, Paſtor
Zwangsve ersteig

Jm See der engerelſeang ſoll das
n Raßniß belegene, im Grundbuche von Raßnitz,

Band II, Blatt 66, zur
Verſteigerungsvermerkes

des Schneidermeiſters
und deſſen Ehefrau
Richter zu Raßnitz eingetragene Grundſtück,
Kartenblatt 4, Parzelle 67, 1 ar 10 qm,
Häuslerſtelle Nr. 14, Wohnhaus mit Hofraum,
mit einem jährlichen Nutzungswerte von 60 Mk.am 18. Mai 1905,

nachmittags 3 Uhr,

r

auf den

Wilhelmine geborene

durch das unterzeichnete Gericht im Damm'ſche
Gaſthauſe zu Raßnitz verſteigert werden.

Merſeburg, den 27. März 1905.Königliches Antsgericht. Abt. 3.

3wangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
in Merſebutg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg, Band VII Blatt 340 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen der Witwe Borsdorf Marie Amaliegeb. Schaaf zu Merſeburg eingetragene E)rund
ſtück, brauberechtigtes Wohnhaus in der Kreuz
ſtraße Wohnhaus mit unvermeſſenem Hof
raum und einem jährlichen Nutzungswerte von
244 Mark

arzt 20. Mai 1905,
vormittags 9 Uhr,

durch das unkerzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19, verſteigert
werden.

Merſeburg,
Künigliches

ſofort bisKleines Logis h
C. Günther jun.,
Stube, Kammer, Küche

Leute ohne Kinder zum 1.
Näheres durch Herrn

Kaufmann Kumclt, Friedrich ſtr. 6.
Geräumiges Logis und einzelne Stube zu

vermieten Preußerſtraße 14.

den 20. März 1905.
Arutsgericht, Abt. 3.

I. Juli zu mieten

Preußerſtr. 8 a.

nebſt Zubehör an
denJuli zu beziehen.

Tage lang bei unſerm Rendanten Herrn

Zeit der Eintragung 3
amen

Johann Friedrich Naup

belegenen Gr
Band II,

V er
Ver

im

des
s Gärtners J

6 in Weßrund Garten Kart enblatt 2, A

mit 19,44 ar n Parzell
4,74 ar, NutzungswertWieſenplan 41, Vonenblett

ſchnitt 3 a be d, mit 1
40 q, Reinertrag 18,35
Wieſenplan 9, Kartenk
mit 8 ar, Reinertrag 0,50
Wieſenplan 43 a, Kartenb
ſchnitt 2 a be d, mit
70 qm, Reinertrag 28,70 Ta
Wieſenplan 42, Kartenblatt
ſchnitt 6 a b, mit 69 ar 7
ertrag 12,25 Taler, und
Flächenabſchnitt 4 a be d,
Reinertrag 7,36 Taler;
Kartenblatt 4, Parzelle 65, H
den Plänen de und 271 mit
Reinertrag 1,93 Taler;

7) Kartenblatt 4, Parzelle 5
43 b mit 1 Hektar 13 ar
ertrag 20,15 T

arna

2

a

C

ar

aler,

ginn 20. Mai 1905,
nachmittags 3 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, im
Gaſthofe in Weßmar verſteigert r

Merſeburg, den 21. März 190
Königliches

Blatt 64,

enen G rundſtüc cke:
mit

150

Hektar

Hektar,

Kartenblatt

90

Amtsgericht.

rren S
ckung ſollen

rundbuche vor e nunabend den 15. April,K.

nachmittag 5 Ihr
ſollen die zum Teil g

von dem abgebrochenen Schu
meiſtbietend verſteigert werden.

April 1905.Leung, den 12.
Der Schulvorſtand.

Rosental 5
Wohn ung per Julk zu

eres beim Verwalter Kumnth.
Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer

und Küche, zu vermieten und ſofort zu beziehen
Brauhausſtraße 4.

Mai ſchöne Wohnung, beſtehend aus 3
Zimmern, Küche, Kammer und Zubehör, zu
mieten geſucht. Offerten mit Preisangabe zu

richten nach Hälterſtraße 24, J.
rautstrasse r II,

eWohnung, Preis 200 Mk., ſofort zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen. Näheres

Menſchaunerſtraße 2
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,

Küche und iſt zu vermieten. Preis
70 Taler Ckobigkauerſtraße 29 a.

Lindenſtraße 5
iſt infolge plötzlicher Verſetzung d Herrn Dr.
Olbricht eine im beſten Zuſtande befindlicheherrſchaftliche Wohnung zu denen und
I Juli er. event. früher zu beziehen.

nJulius S

Hofraum
bſchnitt 116/41

84/41 mit
jark;

Flächenab-
41 ar

vermieten.

äch

61 ar
ler
4,

0

Flächenab T.
qm, Rein

5

82mit

(2
o de

r 30 qu,
b, V Wieſenplaan

qmn,

Zubehör

Becker'ſcheu
n

92
5.

Abt.

Amlatſo
im ſtädt. Leihhauſe zu

der nicht eingelöſten Pfandſtücke

14306, enthaltend Gold u.
Kleidungsſtücke,

Die etwaigen Ueberſchüſſe

ſt in e g nMerſeburg den 11. April
Der Verwaltungsr

Zehender.

u

MerſeburgMittwoch den 10. n 1905,

von 9 Uhr ab,

Federbetten,

1905.

Steckner.
Kleine Wohnuug, Stube und Kammer, füranſtändige alleinſtehen de Frau zum 1. Juli zu

vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Junger Mann ſucht k bei beſcheiden. W nſprüchenkleines Zimmer mit haben Penſion.

Ge nie Angebote erbittet
Giünther jan Baugeſchäſt.

RMöhlierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch

auf Tage und Wochen Dammftraße 7.

Haus verkauf.

t

von 12501
Silberſachen,

Wäſche e.
können binnen

en werden.

mag

at.

Eine Wohnung von 2 Stuben,
Küche nebſt Zubehör iſt zum 1.

Annenſtraße 18.

Gut verzinsbares Wohnhaus mit Garten
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen

Hirtenſtraße 2, l. part.

Kammer,
Juli beziehbar

Wohnung von Stübe, Kammer und Küche
wird von ruhigen Leuten zum 1.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

2,

S Wer leiht jungem Geſchäftsmann per ſofort

400 500 Mark.
Off. u. 100 in d. Exped. d. Bl. niederzulegen.

Juli geſucht.

Verantworiſiche Redaktion Drug und Verſag von Th. Rößner in Merſeburg.
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